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Telegraphiſche Nachricht.“) 

Der Dampfer „Aſia“ iſt zu Trieſt aus der Levante eingelaufen. 
Die Nachrichten, welche er mitbringt, ſind indeß nur von ſekundärem 
Intereſſe. Aus Konſtantinopel reichen dieſelben bis 23. v. M. Omer 
Paſcha befand ſich im permanenten Verkehre mit der Pforte und dem 
Seraskierate. Nach Trapezunt wurden unaufhörlich Verſtärkungen ent⸗ 
ſendet. Mehemed Bei ſollte ſich am 28. in einer beſondern Miſſton 
nach Paris verfügen. Der königl. preußiſche Geſandte Hr. v. Wilden⸗ 
bruch erhielt noch vor feiner Abreiſe den Medſchidieorden erſter Klaſſe. 
Ueber das Unweſen, welches die Baſchi-Bozuks treiben, wurde fortwäh: 
rend geklagt. Briefe aus Trapezunt vom 18. v. M. melden, daß die 
Verbindung zwiſchen Kars und Erzerum wieder hergeſtellt wurde. Die 
Ruſſen befinden ſich in ihrer früheren Stellung drei Stunden von Kars. 
deſſen Beſchießung bisher unterblieb. Muſtapha Paſcha, der in Colchis 
poſtirt iſt, verlangte eine Verſtärkung ſeines Korps um etwa 5000 
Baſchi⸗Bozuks, um damit Batum und Redutkale zu decken. Nachrich⸗ 
ten aus Smyrna ſind vom 25. v. M. datirt. Der berüchtigte Pirat 
Moro wurde auf der Inſel Samos gefangen genommen; ein türkiſches 
Sicherheitskorps von 200 Mann iſt zu Smyrna errichtet worden. Zu 
Korfu wußte man am 29. bereits den Ausbruch einer epidemiſchen 
Krankheit in Albanien; eine Kommiſſton wurde ſofort dahin zur Er⸗ 
mittlung des Sachverhaltes geſendet. Nach der heutigen Trieſter Ztg. 
iſt übrigens das angebliche Auftreten der Epidemie in Albanien noch 
immer nicht konſtatirt. 


) Theilweiſe durch frühere Meldungen bekannt. 


m 


Breslau, 2. Auguſt. [Zur Situation.] Die franzöſiſche 
Preſſe fährt fort, der öſterreichiſchen Politik das Zeugniß des Wohl⸗ 
verhaltens zu beſtätigen, obwohl man bedauert, daß es Oeſterreich in 
militäriſcher Hinſicht nicht weiter gegangen iſt. 

Natürlich gelingt die Rechtfertigung nur unter Rehabilitirung der 
Vier Punkte⸗Politik, welche denn auch, trotz der gegentheiligen Erklä⸗ 
rungen engliſcher und franzöſiſcher Staatsmänner wieder in integrum 
reſtituirt wird, wobei der Verdacht nahe genug liegt, daß man Oeſter⸗ 
reich nur darum an dem ſchwachen Faden des Dezember⸗Bündniſſes 
feſtzuhalten ſucht, um es an einem engeren Anſchluß an das preußiſche 
Syſtem zu hindern. » 

Uebrigens giebt die eingetretene diplomatiſche Vacanz allen Konjekturen 
mehr Spielraum als Anhaltspunkte, während die bevorſtehende Verta: 
gung des engliſchen Parlaments auch die Preſſion aufhebt, welche 
daſſelbe zeither auf das Kabinet ausübte. 

Zugleich verliert dieſes über der orientaliſchen Frage, wobei es 
feinen Profit auch wohl beachtet, wie unſere londoner Privat⸗Kor⸗ 
reſpondenz rückſichtlich der türkiſchen Anleihe nachweiſt, die anderen 
Intereſſen Englands, namentlich die kommerziellen und maritimen nicht 
aus dem Auge. 2 ai 

Es hat fo eben zwei wichtige Verträge mit dem Könige von 
Siam und dem Kaiſer von Japan abgeſchloſſen, von welchen na⸗ 
mentlich der erſtere, da er alle bisher beſtandenen Monopole aufhebt 
und den engliſchen Schiffen die Rechte der nationalen ertheilt, unge: 
mein vortheilhaft iſt. 2 

Der mit Non abgeſchloſſene Vertrag tritt den nächſten 30. Sep⸗ 
tember in Kraft und ſtipulirt für England dieſelben Rechte, welche 
Commodore Perry zu Gunſten der Vereinigten Staaten erlangt hat. 
Es werden den Engländern die Häfen von Nagaski und Matsmai geöff 
net, um fi) mit Lebensmitteln zu verſehen und ihre Schiffe auszubeſſern. 

eitere Details über Waaren⸗ und Hafenzölle enthält der Vertrag 
D doch iſt der Anfang eines europäiſchen Verkehrs gemacht und 

N Konfeguengen werden nicht ausbleiben. g 
Reich wache daberlchr iſt eine Naturmothnenbigfei ae 8 fahr 

rg es ſich i i ill, macht den Verſuch au 
gr Exiſtenz. N ihm entziehen will, mach 5 

Eine ſolche Gefahr ſcheint jetzt auch dem Königreich Neape 
näher zu rücken, Nahe 555 55 15 55 europäiſchen China's kon⸗ 
ſtituiren wollte. — Die Berichte, welche von dorther kommen, ſagen 
übereinſtimmend das Herannahen einer Kataſtrophe voraus. Das neu: 
liche „Ausfuhrverbot von Lebensmitteln u. ſ. w.“ nach orientaliſchen 
Häfen und Malta hat, wie dem „H. C.“ geſchrieben wird, das Maß 
der Leiden, unter welchen die Bevölkerung ſeufzt, voll gemacht und 
ſelbſt den Landmann und den Kaufmann zu Gegnern der Regierung 
en da es die einzige, ſichere Quelle ihres Wohlſtandes 
vernichtet. 

Statt aber in den eigenen Fehlern das Motiv der wachſenden In: 
zufriedenheit zu ſuchen, verfolgt die Regierung die „geheimen Umtriebe“, 
welche jener erſt folgen, oder an jener Nahrung gewinnen. Ueber die 
Mittel, deren ſich die Regierung bedient, um dieſen „geheimen Umtrieben“ 
auf die Spur zu kommen, berichtet eine unten folgende Korreſpondenz 
aus Palermo und Genua. 

Aus Wien meldet man den bevorſtehenden Beſuch II. MM. des 
Kaiſers und der Kaiſerin in Venedig. 

Ueber die Perſönlichkeit des neuen hannoverſchen Kabinets, 
e feit dem Sturz des alten Soſtems, bemerken wir Fol: 
gendes: 5 

Graf v. Kielmansegge war vormärzlicher Finanzminifter. Er 
trat von dieſem Poſten zurück, als die Märztage über Hannover herein⸗ 
brachen. In letzter Zeit war er bekanntlich hannoverſcher Bundestags⸗ 


geſandter. 


Er gehört der entſchiedenſten Fraktion der Ritterſchaft an.] hens leicht gefährden können. 


Auch würde ein um die Mitte Auguft 


Graf v. Kielmansegge iſt Vorſtand des Miniſteriums der Finanzen in der Krim errungener Sieg in Paris am Napoleonstage während 
und des Handels geworden. Ferner iſt ihm die Leitung der Geſchäfte] der Anweſenheit der Königin von England in der franzöſiſchen Haupt⸗ 


im königlichen Geſammtminiſterium übertragen worden Miniſterpräſi⸗ 
dent), ſowie er auch einſtweilen mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Ministeriums des königl. Hauses betraut worden ift. — Staats: 
rath 9. Bothmer (aus Celle), Miniſter der geiſtlichen und Unter: 
richts⸗-Angelegenheiten, durch und durch ritterſchaftlich gefinnt, ift ein 
ſehr fähiger Juriſt und feiner Kopf, vielleicht die hervorragendſte Per- 
ſönlichkeit im neuen Miniſterium. Er war bis jetzt Direktor des Ober⸗ 
gerichts in Celle. Längere Zeit hat er in der gegenwärtigen erſten 
Kammer einen Wahlbezirk der evangeliſchen Geiſtlichkeit vertreten. Er 
war vor dem Grafen v. Kielmansegge hannoverſcher Bundestags⸗Ge⸗ 
fandter in Frankfurt. Im Jahre 1853 trugen die Kammern auf 
ſeine Abberufung von dort an. Das damalige Miniſterium (v. Schele⸗ 
Windhorſt) ging aber auf dieſen Antrag nicht ein. Indeſſen hat 
man vor einiger Zeit erfahren, daß dieſes Miniſterium ſelbſt 
beſchloſſen hatte, Herrn von Bothmer zurückzurufen, daß 
man aber davon abſtand, weil — in den Kammern daſſelbe 
beſchloſſen wurde, was zu thun das Miniſterium auch ſich vor⸗ 
genommen hatte. — Graf v. Platen-Hallermund war bisher 
Miniſter⸗Reſident am franzöſiſcheu Hofe. Seine politiſchen Anſichten 
ſind bis jetzt wenig bekannt geworden. — v. d. Decken, gegenwärtig 
Juſtizminiſter, war eine Zeit lang Finanz⸗Miniſter im Miniſterium 
v. Schele-Windthorſt. Er und Hr. v. Borries mußten im Laufe der 
Zeit aus demſelben austreten. Späterhin wurde Hr. v. d. Decken, 
welcher vor ſeiner Erhebung zum Finanzminiſter Juſtizrath bei der 
Kanzlei in Stade war, zum Präſidenten der bremen-verdenſchen Ritter⸗ 
ſchaft von dieſer gewählt. — v. Borries, gegenwärtig wieder Mini⸗ 
ſter des Innern, bekleidete dieſen Poſten eine Zeit lang im Miniſterium 
v. Schele-Windhorſt. Früher war er Regierungsrath bei der Land: 
droſtei (höhere Verwaltungsbehörde) in Stade. Die Herren v. d. Def: 
ken, v. Borries und v. Bothmer waren ſeit längerer Zeit die Führer 
der ritterſchaftlichen Partei. Das ganze neue Miniſterium trägt natür⸗ 


lich dieſen Charakter. Es will aber — ſagt man — nicht oktroyiren, 


ſondern — repriſtiniren. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Berichte aus der Krim reichen bis zum 29. v. M. 
Sie melden noch kein neues Kriegsereigniß, ſtellen ein ſolches jedoch 
abermals in allernächſte Ausſicht. Im Lager der Verbündeten hatte 
in den letzten Tagen das Graben und Schaufeln nachgelaſſen, weil die 
projektirten Angriffswerke vollendet waren. Ebenſo war die Batterie 
zwiſchen dem Mamelon und dem Malakoffthurm wieder hergeſtellt, 
welche die Ruſſen in der Nacht des 12. durch ihr Feuer ſo arg herge⸗ 
nommen hatten. Die Emſigkeit der arbeitenden Mannſchaft gilt jetzt 
dem Herbeiſchaffen von Munition und Geſchoſſen aller Art, um die 
Batterien mit einem reichlichen Material zu einem neuen und anhal⸗ 
tenden Feuer zu verſehen. Im ruſſiſchen Lager dauern die Arbeiten 
ununterbrochen fort und man haͤuft dort Befeſtigungswerke auf Befe⸗ 
ſtigungswerke. Nach einem Schreiben vom 18. ſollen die Allürten 
durch polniſche Ueberläufer über dieſe jüngſten Bollwerke ganz vortreff⸗ 
lich unterrichtet fein. Derſelbe Brief widerſpricht den Angaben, welche 
von Zerwürfniſſen zwiſchen Omer Paſcha und Peliffier erzählen, 
auf das Beſtimmteſte; in allen ihren Beziehungen gebe ſich das herz⸗ 
lichſte Einvernehmen kund. a 

In Folge eines Befehles aus Petersburg iſt das Hauptquartier des 
Generaladjutanten Lüders definitiv von Kiſcheneff nach Odeſſa 
überſetzt worden. Am 19. traf in Folge deſſen der ganze Stab in 
der genannten Handelsſtadt ein. Am 20. fand daſelbſt ein Probeſchie⸗ 
ßen von den Hafenbatterien in Gegenwart einer franzöſiſchen Parla⸗ 
mentärkorvette ſtatt. Die Schüſſe flogen meiſt um die Hälfte über das 
geſteckte Ziel. 2 

Die „Militär. Zeitung“ berichtet: Es iſt das erſtemal, daß ſich Fürft 
Gortſchakoff veranlaßt gefunden hat, das Eintreffen von Verſtärkungen 
an Truppen (die 7. und 15. Diviſton) und von Proviantwagen zu 
veröffentlichen. Dieſe ruſſiſche Depeſche iſt ein Tadel für die Allürten, 
welche auf den abgeſchlagenen Sturm am 18. Juni vor Sebaſtopol 
eine ſcheinbare Pauſe eintreten ließen, ohne etwas gegen die ruſſiſche 
Poſition am Belbek oder gegen ein Feſtungsobjekt unternommen zu 
haben. Die Belagerungsarbeiten ſind in der That, was die Annähe⸗ 
rung an die Centralbaſtion und an die Malakoffwerke betrifft, fo weit 
gediehen, daß die Allirten nur noch zunächſt der großen Bai von Se⸗ 
baſtopol, alſo am äußerſten linken Flügel der ruſſiſchen Vertheidigungs⸗ 
linie, eine ähnliche Thätigkeit zu entwickeln hätten, um ſofort zum 
Bombardement zu ſchreiten. Aus den neugetroffenen Dispoſitionen des 
Generals Peliffier iſt erſichtlich, daß man die ruſſiſche Flotte ſowohl aus 
den Batterien an der nordweſtlichen Spitze der Quarantainebucht, als 
auch aus den Redouten vom Sapunberge zu beſchießen gedenkt, um 
ſie zum Anlegen unterhalb des Katharinenforts zu zwingen und mit 
Bombenwürſen zu gefährden, denn nur auf dieſe Weiſe kann die rechte 
Flanke des franzöſiſchen Belagerungscorps gegen die verheerende Wir⸗ 
kung des Feuers der ruſſiſchen Schiffe ſichergeſtellt werden. 

Sowohl die Quarantänebatterien am linken, als die Redouten an 
der Kalfater⸗Bai am rechten Flügel wurden von den Allürten mit 
Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber armirt. Da jedoch das Feuer noch 
nicht eröffnet wurde, ſo 
wie weit es möglich 
dominiren, d. h. die Verbindung der Stadt mit dem Nordfort zu un⸗ 


zu zwingen. 5 / 

Wer Peliſſter ſoll von Paris die Ordre erhalten haben, 
ſich mit der Offenfive nicht allzuſehr zu beeilen; ein neuerdings 552 
ſchlagener größerer Angriff hätte den guten Erfolg des Nationalanter 


können erſt die praktiſchen Verſuche zeigen, in] welcher einen Ausflug na Derſelbe hatt 
iſt, von da aus die 5 W zu > ja 7 ofen übe batte daſel 
m 


terbrechen, und die Flotte zum Anlegen unterhalb des Katharinenforts Gortſch doc, Bezug auf einen Artikel 


ng deſſelben mitgetheilt: 


adt eine gewiſſe Wirkung nicht verfehlen. f f 

. — Dem 1 Anz. wird aus Riga geſchrieben: „Der 
Kriegszuſtand in und um Riga giebt dem Beobachter ein intereſſantes 
Bild. Es find in und um Riga 40,000 Mann konzentrirt, in 4 La⸗ 
ger und Kantone vertheilt. Die Truppen ſind alle in 2 Stunden 
marſchfertig, können auf Wagen, die difponibel find, ſchnell transpor- 
tirt werden und ſind im beſten Zuſtande, Artillerie und Kavallerie 
mit den beſten Pferden und herrlichem Material verſehen. Koſaken, 
Baſchkiren, Tſcherkeſſen, Alles bewegt ſich bunt durch einander und iſt 
wohl ausgerüſtet und bewaffnet. Erſtere beſonders ſehr hübſche, große 
Leute, wohl disziplinirt und auf ihren kleinen Pferden ſehr gewandt 
und tüchtig. Die Baſchkiren mit originellen Phyſtognomien, weißwol⸗ 
lenem Gewand, Pelzmütze, mit Flinte, Säbel, Piſtole und Dolch be⸗ 
waffnet, von Offtzieren der regulären Armee befehligt und in Sotnien 
eingetheilt. — Die Lager find auf ſehr wohl geeigneten Plätzen zu 24 
Regimentern angelegt und gewähren ein hübſches Bild. Die 16 Ka⸗ 
nonenboote zu 2 großen Geſchützen und mit 32 Rudern verſehen, ſtehen 
bei Dünamünde und 2 halten die Wache. Eine Sperrkette iſt gezo⸗ 
gen. Dünamünde iſt ſehr gut armirt, wie Riga, und der Feind 
dürfte ſchwer hier Eingang ſinden. 16,000 Mann Miliz werden hier 
noch erwartet. — Die Ofſiziere tragen in Reih und Glied die Män⸗ 
tel, wie die Soldaten ſie tragen, eben ſo keine Epauletts. Nur das 
Leibband der Schärpe zeichnet ſie aus. Die Muſik der Regimenter 
ſteht der preußiſchen nach. Bei der Infanterie hat man nun die Art 
des preußiſchen Exerzirens mit dem Gewehr eingeführt. Die Infan⸗ 
terie verliert die Helme und bekommt Tſchakos mit niedriger Form. — 
General Graf Siewers kommandirt hier en chef und mit ausge⸗ 
dehnter Vollmacht. Fürſt Suwaroff iſt Kriegs: und Generalgouverneur. 
— Der Lagerdienſt wird ſehr akkurat gehandhabt, die Truppen ſehr 
gut verpflegt. Der Mann hat 6 Pfund Brot pro Tag. — Die Ka⸗ 
vallerie it ſchön beritten, die Regimenter nach Farben der Pferde; fie 
haben 6 Eskadronen und 2 Reſerve-Eskadronen. — Viele Augen⸗ 
kranke finden ſich. Eine Menge Soldaten arbeitet noch dauernd an 
den Befeſtigungen. — Die telegraphiſche Verbindung von Riga mit 
Petersburg, Warſchau und ebenſo mit Berlin iſt vollendet und im 
Gange. 


Preuſ en. 

O Berlin, 1. Auguſt. Wie ich ſchon geſtern andeutete, hat die 
Art und Weiſe, wie gegen Kertſch verfahren worden iſt, bei dem 
engliſchen und franzöſiſchen Kabinet eine Billigung nicht erhalten. Man 
behauptet ſogar, daß der beſtimmte Befehl nach der Krim geſendet 
worden iſt, derartige Zerſtörungszüge zu unterlaſſen, weil fie ſich für 
civiliſirte Völker nicht ſchickten. Dieſem Befehle ſchreibt man es auch 
zu, daß die Flotten der Alliirten nicht weiter in das azowſche Meer 
vorgedrungen ſind, da kein Ort daſelbſt iſt, welcher ſich zur Eroberung 
und Beſitznehmung eignet, und ein bloßer Zerſtörungskrieg nicht geführt 
werden ſoll. Toganrog und Azow wären die einzigen Orte, deren 
Eroberung einigen Ruhm bringen könnte, aber ſie liegen zu fern von 
der Hauptmacht der weſtmächtlichen Truppen und Flotten, als daß ihre 
Beſitznahme eine dauernde ſein könnte. Es würde zu Angriffen auf 
dieſe Städte eine bedeutende Macht erforderlich fein, die man unmoͤg⸗ 
lich von Sebaſtopol nehmen kann, wo es vielmehr darauf ankommt, 
die Belagerungscorps zu verſtärken. Sollte es den Alliirten nicht ge⸗ 
lingen, ſich Sebaſtopols zu bemeiſtern und die Krim zu erobern, ſo 
dürfte wohl nicht anzunehmen fein, daß die Alliirten in das azowſche Meer 
weiter eindringen. Haben ſie aber durch die Eroberung der Krim einen 
ausreichenden Waffenplatz gewonnen, von welchem ſie ungehindert Ex⸗ 
curſionen unternehmen können, ſo wird es zunächſt das azowſche Meer 
ſein, welches ihnen die Gelegenheit bieten wird, Truppen auszuſenden 
und die angrenzenden Ortſchaften zu erobern. 

Der Eifer für die Kriegsbereitſchaft in den kleineren 
deutſchen Staaten ſcheint kein großer zu ſein, weil die dazu zu 
verwendenden Mittel die Kräfte derſelben nicht ſehr in Anſpruch nehmen. 
Sie haben deshalb gewünſcht, daß die Mobilmachung eine längere Friſt 
als 14 Tage erhalte. Sie ſcheinen für die Genehmigung dieſes ihres 
Antrages auf dem Bundestage große Hoffnungen zu hegen, da bereits 
Sachfen, Baiern und andere Staaten mit dem Verkaufe der 9 
vorgehen, welche ſie zum Zweck der Kriegsbereitſchaft angekauft in 
Wenn auch ein ſolcher Beſchluß auf dem Bundestage chen ; 
follte, fo wird Preußen daraus in keiner Weiſe einen . 15 
können, da es in Rückſicht auf ſeine europäiſche mas ſertbe⸗ 
Rüſtungen, welche es bisher hat eintreten laſſen, a dor 
ſtehen laſſen wird. Meine jüngſt gegebene Nachrich, angetreten habe, 
gen Woche bereits der Bundestag ſeine — worden war. Es 
beruht auf einer irrigen Angabe, welche 1 noch morgen eine 
wird, wie mir jetzt 1 f 
Sitzung des Bundestages ſtattfinden d morgen nach Erdmannsdor 

Ihre Majeſtät die Königin ane Majeſtät der König en 


f a 0 
zurückgehen, und 100 und von dort hierher zurücktehren 


Gemählin von Pillni iſe. 
werde, beftätigt ſich in keine. 125 Hofe, 


m Baron v. 
Der ruſſiſche Geſandte Pr en unternomme Budberg, 


10 hatte, iſt heut wieder 
eine Zuſammenkunft 
Geſandten am Hofe zu Wien, dem Shen 


2 N der Schleſiſchen Zeitung“, d 
in viele andere Blätter übergegangen iſt, wird 105 7 = 


hier eingetr 
ſſiſchen 


„Die „Schleſiſche Zeitung“ hat unter dem 25. Juni d. J. Meh⸗ 


reres aus der Anſprache Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
an die Organe der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank in 
Breslau mitgetheilt, und iſt dieſer Artikel in viele andere Zeitungen 
übergegangen. In dieſe Mittheilung hat ſich indeß durch Mißverſtänd⸗ 
niß ein Irrthum eingeſchlichen, der höherer Weiſung gemäß hiermit wie 
folgt berichtigt wird. Se. königl. Hoheit haben nicht geäußert, daß 
eine Umarbeitung des Grundgeſetzes der Stiftung bereits erfolgt ſei, 
ſondern daß ſolche nach dem Ergebniß der von Höͤchſtihnen ſelbſt ge: 
machten Erfahrung eintreten werde, und geruhten daher auch die An⸗ 
deutungen der Verſammelten zu dem Zweck vernehmen zu wollen. 
Ferner haben Se. königl. Hoheit keineswegs es ausgeſorochen, das Pro- 
tektorat der Stiftung in die Hände Sr. Mafeſtät niederlegen zu wollen, 
weil Höͤchſtdieſelben ſolches ſo nach wie vor Selbſt auszuüben die Ab- 
ſicht haben, ſondern nur geſagt, daß Hoͤchſtſie beabſichtigen, Se. Maje⸗ 
ſtät unterthäuigſt zu bitten, für die Zukunft die Ernennung des Kura⸗ 
toriums allergnädigſt übernehmen zu wollen.“ 

Es wird mit dieſer Berichtigung zugleich die etwanige Voraus⸗ 
ſetzung beſeltigt, daß eine Uebertragung der Adminiſtration dieſer Stif— 
tung an die Staats⸗Verwaltung beabjichtigt würde. Nach der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
als des erlauchten Protektors der gedachten Stiftung, ſoll dleſelbe für 
alle Zeit eine National-, alſo Privat⸗Stiftung bleiben. Auch ſollen 
Anſammlungen für die Zukunft keinesweges die Berückſichtigung der 
gegenwärtigen Noth der Veteranen ausſchließen. h 

P. C. Als ein Beleg für die große und ſegensreiche Wirkſamkeit des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung kann dienen, daß zur 
Zeit mit Hilfe des Vereins mehr als 40 Kirchen, 16 Schulhäuſer und 
6 Pfarr⸗Wohnungen im Bau begriffen ſind und viele Geiſtliche durch 
den Verein beſoldet und unterſtützt werden. 


Köln. [Deutſche Volkshalle.] Die „Frankf. Poſtz.“ bringt 
folgendes Aktenſtück, welches dem Geranten der „Deutſchen Volkshalle“ 
am 10ten d. M. von dem königlichen Polizei⸗Direktor Geiger zu 
Köln vorgeleſen und durch denſelben nachher in Abſchrift zugeſtellt 
wurde. 

Die „Deutſche Volkshalle“ widmet ſich lediglich der Vertretung unpreußi⸗ 
ſcher, ja preußenfeindlicher Intereſſen. In dem Gebiete des innern wie 
des äußern Staatslebens, nach allen Richtungen und Beziehungen ſtaatlicher 
Wirkſamkeit, werden auf Koften Preußens andere Staaten gehoben, Preußen 
im Intereſſe des Auslandes herabgeſetzt und fo die Anhänglichkeit an das 
preußiſche Vaterland und das Vertrauen zu deſſen Regierung zu untergraben 
geſucht. Nicht blos ihre eigenen Leitartikel und Korreſpondenzen, ſondern 
auch die Entlehnungen aus andern Blättern ſetzen dieſe Tendenz der „Deut⸗ 
ſchen Volkshalle“ außer Zweifel. Um nicht weiter auf frühere Jahrgänge 
zurückzugehen, verweiſen wir u. A. auf folgende Nummern und Artikel der 
„Volkshalle“, welche über die Art und Weiſe, wie in dem angegebenen Sinne 
B. jeder Anſpruch Preußens auf Gleichberechtigung im Bunde, jede ſelbſt⸗ 
Rändige Politik Preußens, die den Plänen Oeſterreichs irgend einen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt, bekämpft wird, über die Verdächtigung und Verunglim⸗ 
pfung von Preußens Abſichten und Verfahren in der orientalifchen Frage, 
über die Schadenfreude an dem vermutheten Scheitern ſeiner Beſtrebungen, 
über die Erhebung Oeſterreichs, ſeiner Politik und Regierung auf Koſten des 
eigenen Vaterlandes die ſchlagendſten Beweiſe enthalten. (Folgt hierauf ein 
Verzeichniß von 39 inkriminirten Artikeln der „Deutſchen Volkshalle.“) Nicht 
minder liefern folgende Nummern und Artikel G1 t ein weiteres Verzeichniß 
von 17 Original⸗Korreſpondenzen des Blattes) Belege, wie die „Volkshalle“ 
auch in Beziehung auf die inneren Angelegenheiten des preußiſchen Staats 
eine entſchiedene Abneigung gegen alles preußiſche Weſen und eine tief ein⸗ 
gewurzelte Feindſeligkeit gegen die Regierungsgewalt, die ſie in der Regel 
unter dem Namen Bureaukratie bekämpft, die Loſung ihres Auftretens er⸗ 
kennt. Köln, den 9. Juli 1855. b > 

Königliche Regierung. 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn es 
ſich beſtätigt, daß, wie heute verlautet, der kommandirende General 
Fürſt Gortſchakoff dem Generallieutenant Lüders den Auftrag ge— 
geben, ſein Hauptquartier von Kiſcheneff nach Odeſſa zu verlegen, 
ſo dürfte allerdings darin ein gewichtiger Fingerzeig zu ſuchen ſein, 
daß man ſich auch ruſſiſcherſeits auf den Schlag vorbereitet, den die 
Alliirten gegen Beſſarabien und namentlich gegen Odeſſa beabſichtigen. 
Mit Spannung muß man daher den Vorgängen folgen, welche auf 
dem Kriegsſchauplatze an der unteren Donau im Zuge ſind, da in 
denſelben offenbar die Keime eines neuen — wiewohl ſehr gewagten 
Operationsplanes liegen und darauf berechnet ſcheinen, die bisherige 
langſame und koſtſpielige Kriegführung zu einem entſcheidenden Reſul⸗ 
tate zu führen. Dies beſtätigen übrigens neuerliche Briefe aus Varna, 
wo feit einiger Zeit wieder eine außerordentliche Lebhaftigkeit herrſcht, 
die Magazine und Vorrathskammern angefüllt, Truppen aller Art 
verſammelt und in Kürze auch die Ankunft mehrerer hochgeſtellter 
Stabsoffiziere der engliſchen und franzöſiſchen Armee erwartet wird. — 
Wie wir vernehmen, ſoll es bereits feſtgeſetzt fein, daß Ihre Maſeſtä⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin eine Reiſe in die Lombardei 
unternehmen, und vorzüglich in Venedig einige Zeit ver⸗ 
weilen werden. Nur in Bezug auf den Zeitpunkt ſcheint noch 
nichts Beſtimmtes ausgeſprochen zu ſein, doch glaubt man, daß 
die beabſichtigte Reiſe im Laufe des Monats September ſtattfin⸗ 
den wird. — Man erwartet in wenigen Tagen die kaiſerliche 
Sanktion zur Aufhebung der olmützer Univerſität, wozu 
ſchon vor längerer Zeit hoͤchſten Orts Anträge geſtellt worden find. 
Wie es ſcheint, beabſichtigt man an deren Stelle die höheren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten in Brünn zu vermehren. Die Veranlaſſung hierzu 
dürfte zunächſt in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß man den Beſtand 
einer Hochſchule in einer Feſtung nicht paſſend gefunden und die 
olmützer Univerſität überhaupt einen ſehr geringen Beſuch aufzuweiſen 
hat. Im Allgemeinen liegt übrigens die Verminderung der Univerſi⸗ 
täten in dem gegenwärtig herrſchenden Unterrichtsſyſteme, da man die 
Abſicht zu haben ſcheint, an deren Stelle nach Bedarf Akademien für 
die einzelnen Fakultäten zu begründen und nur wenige, aber durch 
wiſſenſchaftlichen Glanz hervorragende Hochſchulen fortbeſtehen zu laſſen. 
— Heute haben hier die Konferenzen des öſterreichiſch-deutſchen Poſt— 
vereins begonnen, wozu geſtern ſchon Poſibeamte höhern Ranges aus 
Berlin, Dresden, München und anderen deutſchen Städten eingetrof— 
ſen ſind. — Seit einigen Tagen haben ſich hier die Cholerafälle 
wieder vermehrt und man hegt ernſte Beſorgniſſe bezüglich des Umſich⸗ 
greifens dieſes beklagenswerthen Uebels. — Es ſoll in naher Ausſicht 
ſtehen, daß die Aufhebung des Getreide⸗Ausfuhrverbotes, die vorläufig 
nur zwiſchen Graniza, Michalowize und Krakau erfolgt iſt, auch auf 
die ganze ruſſiſch⸗öſterreichiſche Grenze ausgedehnt wird. 


Italien. 
; ; as lizei⸗Inſtrukti 
Genna, im Juli. [Neapolitaniſche Polſz einig Der 


(gez.) v. Moeller 


„Corriere mercantile“ in Genua veröffentlicht folgendes Akten 
von den Intendanten der Provinzen des Königreichs beider 
unter ihren Befehlen ſtehenden Behörden gerichtet iſt. 
ſelbe nach der Indep. belge wörtlich wie folgt: 
e der Provinz ... General⸗Sekretariat 
Sehr vertraulich März 1 
Mein Herr. Ich habe Ihnen mehreremale Ueberwachungsregeln zu 
dem Zwecke ertheilt, um die verkuchte Demagogie, welche oft zu zahlreichen 
ntriguen ihre Zuflucht nimmt, indem fie die Mißvergnügten durch die un⸗ 
unigſten Hoffnungen aufreizt, und die 0 ten durch niederträchtige Re⸗ 
ken und beunruhigende Nachrichten einſchüchtert, unſchaͤdlich zu machen und 
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niederzuwerfen. Se. Excellenz, der Miniſter der allgemeinen Polizei, benach⸗ 
richtigt mich, daß die verwickelte orientaliſche Frage und der daraus entſtan⸗ 
dene Krieg, welches auch ſein Ausgang ſei, keine Art von Einfluß auf die 
Angelegenheiten unſeres Landes ausüben kann, welches ſich vollkommener 
Ruhe erfreut; daß aber trotzdem die verruchte demagogiſche Race Elemente 
der Zerrüttung, in denen fie ſich gefällt, füet und nicht ermangelt, dieſe Er⸗ 
eigniſſe zur Ausbreitung von tollen Gerüchten und zur Erzeugung alberner 
Illuſionen in Betreff politiſcher Aenderungen in der Abſicht zu benutzen, um 
nach ihrer Gewohnheit unſinnige Hoffnungen unter den Leichtgläubigen zu 
nähren, und die Royaliſten zu entmuthigen und einzuſchüchtern. : 

Befagter Herr Miniſter verlangt demnach, daß die Staatsbeamten jeden 
ähnlichen Verſuch durch Verdoppelung der Wachfamkeit in Betreff der Ver⸗ 
dächtigen und hinſichtlich ihrer Beziehungen, Bewegungen, Korreſpondenzen 
und Anhänger vereiteln, indem ſie ſofort und ohne Zögern die bereits vor⸗ 
handenen ſtrengſten Verfügungen auf die Verbreiter beunruhigender Nach⸗ 
richten anwenden, welche, ab rn von der gerichtlichen Verfolgung, vor⸗ 
läufig von der Prügelkommiſſion abgeſtraft werden müſſen; eben fo iſt die 
Wachſamkeit in Betreff der Vagabonden, der Verdächtigen, welche Dreiſtig⸗ 
keit zeigen oder ſich mit einander vereinigen, und in Betreff derer, welche 
ſich ungewöhnlich geformter Hüte bedienen und den eee und gar tra⸗ 
gen, zu verdoppeln; von dieſem Verbote find jedoch forgfältig allein die Aus⸗ 
länder auszunehmen. 

Durch dieſe und noch andere Mittel, welche die örtlichen und perſönlichen 
Umſtände an die Hand geben werden, wird man Veranlaſſung nehmen, die 
Energie und Fähigkeit der Polizeibeamten kennen zu lernen; die Leichtglaͤu⸗ 
bigen und diejenigen, welche Illuſionen nähren, werden enttäuſcht werden, 
und man wird das Vertrauen zu dem angebeteten und erlauchten Herrn in 
dem Gemüth der guten Bürger ſtärken, welche ſich geſichert, geſchützt und 
ausgezeichnet ſehen werden. j 9.8 

Indem ich dieſe äußerſt wichtige Mittheilung mache, damit fie kräftig 
und pünktlich exekutirt werde, verordne ich in ſeinem Namen was folgt: 

1) Unabläffige und beſtändige Wachſamkeit auf die Verdächtigen, indem 
man ihre Bewegungen in den Ort ihrer Wohnungen und außerhalb derſel⸗ 
ben, ihre gewöhnlichen Verſammlungen ſowohl auf dem Lande als in den 
Städten verfolgt und wohl beachtet, in welchen Orten fie ſich gegenwärtig 
befinden, um ſich zu verſichern, ob ſie ſich politiſch nicht kompromittirte In⸗ 
dividuen zugeſellen. 

2) Welche von dieſen Verdächtigen am fleißigſten offizielle Journale leſen, 
wo, fie dieſelben leſen, welche Kommentare zu der orientaliſchen Frage ge 
macht werden; welche Geſpräche man nach dem Leſen dieſer Journale öffent⸗ 
lich oder privatim führt; auf welche Weiſe die verbreiteten die schürt auf⸗ 
genommen werden; wer die Verbreiter derſelben ſind; wer ſie ſchürt und 
mit welchen Mitteln. 

3) Ob ſich die Verdächtigen öfter als gewöhnlich mit einflußreichen Per⸗ 
ſonen zuſammen finden; welches der Beweggrund davon iſt, und ob ihre Un⸗ 
terhaltungen offen oder geheim ſind. 8 

4) Mit Umſicht und Geſchicklichkeit die Reden der Geiſtlichen zu behor⸗ 
chen, und in den Berichten Rechenſchaft von den Ausdrücken abzuſtatten, 
welche den Forderungen der öffentlichen Ordnung zuwider ſein dürften. 

5) Nachzuforſchen, ob die Verdächtigen direkt oder indirekt Sympathien 
zu entwerben ſuchen, indem ſie die Einbildung der Leichtgläubigen vermittelſt 
böswilliger Erfindungen aufzuregen ſuchen. 

6) Ob die royaliſtiſche Partei ermuthigt, konſternirt oder eingeſchüchtert 
iſt, durch weſſen Veranſtaltung, durch welche Mittel oder durch welche Ver⸗ 
führungen. 

7) Ueberall hin die Vagabonden, die Herumzieher und jedes andere In⸗ 
dividuum zu verfolgen, welches ohne gehörig gerechtfertigten Zweck ſich von 
einem Orte zum andern begiebt, und mit den Demagogen in Verbindung 
ſtehen ſollte; den Eifer derjenigen anzutreiben, welche etwa Argwohn in Be⸗ 
zug auf ſich erwecken. 

8) Sehr ſtrenge und geſchickte Wachſamkeit auf die brieflichen Korreſpon⸗ 
denzen der Verdächtigen, indem man mit der größten Behutſamkeit die an 
bekannte Demagogen, ſei es im Julande oder auswärts, adreſſirten Briefe 
mit Beſchlag belegt, und ſie mir unmittelbar den Anordnungen gemäß über⸗ 
ſchickt, welche mitgetheilt werden ſollen. j f 

9) Mit pünktlicher und genauer Sorgfalt die Lifte derjenigen ent⸗ 
Pe Welche ſich etwa ugewohlſcher Meldung N a 2 Bart 
lang tragen. Indem man dieſe Liſte entwirft, welche mir ohne Verzug zu 
überſenden ift, wird man die Verdächtigen von den Nichtverdächtigen unter⸗ 
ſcheiden. Die Kolumne, in der ſich die Bemerkungen befinden, wird den 
Zeitpunkt angeben, wo man anfing den Bart zu tragen, ſowie die Form des 
Hutes, ob dieſe dem herkömmlichen Gebrauche des Landes entlehnt oder eine 
Neuerung iſt. Wenn Jemand, mit Ausnahme der Ausländer, ſich einer un⸗ 
gewöhnlichen Hutform bedient oder den Bart ganz und gar trägt, ſo iſt ihm 
ohne alle Ausnahme einzuſchärfen, den Hut fofort abzunehmen oder ſich zu 
raſiren; wenn dieſer Befehl nicht ausgeführt wird, fo wird der Kontrave⸗ 
nient noch denſelben Tag arretirt und ein Protokoll aufgenommen, welches 
mir ſofort mit dem Gefangenen zu überſenden iſt. 

10) Darauf zu ſehen, welche Häuſer die Verdächtigen beſonders Abends 
beſuchen, aus welchen Beweggründen; zugleich iſt ihr Name zu vermerken 
und der des Hausbeſitzers. 

Sie werden ſich die Wichtigkeit deſſen, was ich Ihnen geſagt und vorge⸗ 
ſchrieben habe, eindringlich machen und unter Ihrer perſönlichen Verant⸗ 
wortlichkeit die Ausführung mit Eifer, Thätigkeit und Scharfſinn überwa- 
chen, ohne das geringſte Detail zu vernachläſſigen, und Sie werden mir von 
dem Erfolge wöchentlich Rechenſchaft ablegen. Im Fall einer nenen That⸗ 
nn werden Sie mir einen Courier zu Pferde zuſchicken. Es verſteht ſich, 
daß ich Befehl habe, jede Nachläſſigkeit oder Verſäumniß Ihrerſeits zu be⸗ 
ſtrafen. Der Intendant.“ 


Palermo, 1. Juli. Die neapolitaniſche Regierung hat in der Letztzeit 
mehrere politiſche Fehler begangen. Der ſchlimmſte faux pas, deſſen man 
ſich in Neapel ſchuldig gemacht, iſt das „Ausfuhrverbot von Lebensmitteln ꝛc.“ 
nach orientaliſchen Hafen und Malta. Hierdurch hat man auch die gedul⸗ 
digſten Unterthanen, das Landvolk und den Handelsſtand, ſich zu Gegnern 
gemacht, und dieſer Umſtand fällt ungemein ſchwer in die Wagſchale. Hätte 
das Verbot Wein und Seide betroffen, Niemand wäre in finanzieller Hin⸗ 
ſicht dadurch bedeutend geführdet worden, denn beide Produkte, welche ſchon 
im vorigen Jahre nur geringen quantitativen Ertrag gaben, laſſen auch in 
dieſem Jahre eine nur geringe Ernte hoffen und würden ſich trotz des Ver⸗ 
Verbote betroffenen Produk⸗ 
werden, jedoch 
Fade denn 
0 


Korn auf dem Halme verderben laſſen, in nächſter Saatzeit nur ſo viel 
0 1 ch theils dem 
. Dolce far niente, theils dem hier noch durch Romantik anziehen⸗ 

wird denn 


die ſonſt vor revolutionären Einflüffen verſchloſſen geweſenen Ohren 
und die bisher nur paſſiven politiſchen Leidenſchaften aus ihrem Schlummer 
aufgerüttelt worden ſind. Nicht den geheimen revolutionären Umtrieben, 


b t di i es zuzuſchreiben, wenn i 
Inden ſich ſelbſt hat die Regierun eos ber Ruf“ un der Geiſt des 


Mien I “A — auf's Neue mit mächtigem aauberkfange durch die ficilifchen Ge⸗ 


Wir überſetzen daf- | tert 


Hohe Polizei 
5, An die HH. Richter und Polizeibeamten. 


zückend in den 


g 

1 N et en 

und dann ga \ 

1 55 e = gegen 

roͤßert worden 1 f die ni 

deus Boyle De gi ihn hervorgerufen iſt ſie nicht. Sie 

ie vergrößerte und verwandelte 

fe auh fie währ 


ielt, 
2 der Franzoſen ward, 175 


in An als Louis 
fort, wal man Pe fücch⸗ 


oder lang — jedenfalls aber wenn * 
beſiegt werden follte — den Einflüſterungen der Muratiſten Gehör ſchen 
ken, und wie er in Frankreich die bonapartiſche Dynaſtje erneuert, 
fo in Neapel die mürat'ſche Dynaſtie wieder herſtellen. Deshalb diefes_ ZW 
rückweichen vor einem franzöſiſchen Bündniſſe, welches entweder franzö 
Truppen ins Land zöge oder die eigenen ſich an franzöſiſche Adler und g 
zeitig an die von Piemont entfaltete italieniſche Tricolore gewöhnen 
deshalb das intime Verhältniß zu Rußland, das innige Feſthalt 
Oeſterreich. Man fürchtet die Muratiſten noch ärger als die M 
niften, um fo mehr, als die Gemaßigteren letzterer Partei ſich an E 
tung einer allgemeinen italieniſchen Republik verzweifelnd von Mazzini 
geſagt und den Erſtgenannten angefchloffen haben ſollen, welche — wie m 
erzählt — den Plan hegen, Italien in zwei verbündete Königreiche, 
ein nördliches (unter piemonteſiſchem) und ein ſüdliches (unter Murat⸗ 
chem Szepter) umzugeſtalten. Die Regierung iſt ſich ihrer Schwäche wohl⸗ 
bewußt und fucht dieſelbe nach innen vn. forcirte Reaktionsmaßregeln, 
nach außen durch Konzeſſionsertheilung zur Etablirung einer Kranken ation ) 
für Fee . Truppen auf der von Neapel aus leicht zu beherrſchenden 
Inſel Iſchia, zu verbergen. Wie weit der Haß gen und die Furcht vor 
Frankreich ausgebildet, erhellt am beſten aus einer Circular⸗Verfügung, 
nach welcher Alle, die ſich mit Seni befaſſen, auf die ſchwarze 1 
Liſte zu ſetzen, d. h. geheimpolizeilicher Vigilanz ir unterwerfen, diejenigen 
aber, die ſich günſtig über etwaige Erfolge weitmächtlicher Waffen ausſpre⸗ 
chen, ſofort zu fein Ni reſp. zu verhaften und an die Commissione delle 
legnate einzuliefern find; daſſelbe gilt ad 1 von denen, die mit Piemonteſen 
in Korreſpondenz ſtehen, und ad 2 von denen, die irgend ein günſtiges Ur⸗ 
theil über die piemonteſiſche Politik fällen. — Urſache zur angezogenen — 
den Riß greifihen Thron und Volk nur noch mehr erweiternden — rigoroſen 
Maßregel ſoll der Umſtand geweſen fein, daß eine im Teatro valle zu Rom 
aufgeführte, von dem Enkel Murats, Marcheſe Pevoli, verfaßte, an und 
für ſich nur mittelmäßige dramatiſche en „Der Jude von Caſtro“ 
dort um des Verfaſſers OBEN enthufiaftifchen Beifall errang. Kleine Urſa⸗ 
chen: große Wirkungen! — Verhaftnahmen anbelangend, fo gehören dieſelben 
in beiden ſiciliſchen Königreichen zu den Alltäglichkeiten; nach dem zu Rom 
erfolgten Attentate auf den Kardinal Antonelli fielen ſie etwas zahlreicher 
als gewöhnlich aus. — Mit fieberhafter Spannung blicken Regierung 
und Volk nach dem Kirchenſtaate hinüber, wo — wie erftere füͤrch⸗ 
tet, letzteres hofft — das Signal zum italieniſchen Aufſtande zuerſt gege⸗ 
ben werden dürfte. Frankreich kompletirt feine roͤmiſche Okkupation. an 
frägt: zu welchem Zwecke? ob Ai oder gegen die Revolution? Unter Hin« 
blick auf den 1 der Okkupirung Roms 1 wir gewiß nicht fehl, 
wenn wir die letztere Annahme zu der unſeren machen; anders die Italiener, 
das Wort von „Entfeſſelung der Nationalitäten“ hat elektriſch auf fie ein⸗ 
gewirkt, wird von ihnen als Evangelium betrachtet und macht noch immer 
insgeheim vom Po bis dahin wo die Woge Siciliens ſüdliches Geſtade küßt, 
ununterbrochene revolutionbefördernde Runde. (H. C.) 


Großbritannien. 


London, 30. Juli. [Die türkiſche Anleihe und ihre 
wahre Natur.] Zu den intereſſanteſten Zwiſchenfällen in der Ge 
ſchichte der Finanz und des Ruins der Türkei gehört die 
weſtmächtliche Garantie des türkiſchen Anlehens von fünf Millionen 
Pfund Sterling. Die Pforte iſt da halb durch Ueberredung, halb 
durch diplomatiſchen Zwang zu einem Manöver verleitet worden, wel: 
ches, während es ihr keine finanzielle Erleichterung verſchaffen wird, 
ſie politiſch abhängiger gemacht, und einen Theil ihrer Territorien zu 
bloßen Pfändern für abendländiſches Capital heruntergedrückt hat. Im 
vorigen Herbſte hatte die Türkei durch das Haus Goldſmid auf hieſi⸗ 
gem Markte eine Anleihe von fünf Millionen Pfund contrahirt, wo⸗ 
von drei Millionen ſogleich gezahlt wurden, zwei Millionen in dieſem 
Sommer erhoben werden ſollten. Die Bedingungen für die erſte Rate 
waren allerdings wucheriſch, doch es war nicht anders moͤglich, als 
daß die Pforte bei ihrem erſten Schritt auf dem Boden der National⸗ 
ſchuld Lehrgeld geben mußte; außerdem hatte fie den Vortheil, daß ſie 
mit eigenem Credit gearbeitet hatte; auch waren für die zweite Rate 
von zwei Millionen beſſere Bedingungen in Ausſicht geitellt, zu denn 
es in der That gekommen wäre, da die türkiſchen Papiere auf dem 
Geldmarkt Anſehen gewannen und eine ſteigende Tendenz behaupteten. 

Trotz dieſer guten Aſpecten wurde die Pforte von hier aus bewo⸗ 
gen, für die zwei Millionen, welche binnen Kurzem fällig geweſen 
wären, die Garantie der Weſtmächte nachzuſuchen. Zwar erreichte die 
Türkei durch eine ſolche Garantie den Vortheil, daß die Papiere zu 
einem höheren Cours ausgegeben werden konnten; gleichwohl war der 
Profit nur ſcheinbar, weil er auf der andern Seite durch einen Ver⸗ 
luſt mehr denn aufgewogen wurde. Es war nämlich ſicher, daß der 
höhere Cours der Papiere von der zweiten Rate auch die Papiere der 
erſten Rate emportreiben mußte: nun hatte die Pforte bei der ur 
ſprünglichen Contrahirung der Anleihe einen Theil des egyptiſchen Tri⸗ 
buts zur Amortiſation derſelben beſtimmt, ſo daß ſie, wenn die erſten 
Papiere durch ein ihrem Credite fremdes Element in die Höhe getrie⸗ 
ben wurden, die Ausſicht hatte, Papiere, die zu 68 negociirt waren, 
zu 100 einzulöſen. Doch ſolche Berechnungen durfte das türkiſche Gouver⸗ 
nement nicht anſtellen: die Weſtmächte hatten ihm angedeutet, daß die 
Garantie, wenn es um dieſelbe einkomme, gewährt werden würde, und 
es mußte nun ſchon aus bundesgenoſſenſchaftlicher Artigkeit die Ge⸗ 
fälligkeit in Anſpruch nehmen. 


Bald jedoch zeigt ſich, daß man die Türkei mit, noch viel größeren 
Wohlthaten bedenken wolle. Lord Stradford ſagte zum türkiſchen 
Miniſterium: England intereſſirt ſich aufs Angelegentlichſte für die Sache, 
es willigt mit Freuden ein, gemeinſchaftlich mit Frankreich die Garan⸗ 
tie zu übernehmen, aber es iſt der Anſicht, daß ihr an zwei Millio neu 
nicht genug habt: ihr müßt ein Heer zum Schutze Anatoliens auf die 
Beine bringen, ein Feldzug am Pruth iſt ſo gut wie gewiß, ihr braucht 
alſo mindeſtens fünf Millionen. Kündigt dem Baron Ca den 
Kontrakt, fordert von den Weſtmächten die Garantie für neue fünf Mil 
lionen, und ſie wird euch nicht vorenthalten werden. 


Der Rath Stratford's iſt ſo gut wie Befehl, die meldete 
an Goldſmid, daß ſie die fälligen zwei Wüllen nicht 4 werde, 
ſie kam in London um die Garantie ein, und als man ſie erſt fo weit 
hatte, hielt man ſie ſeſt, legte man ihr noch die Bedingung auf, die 
Einnahmen von Syrien und Smyrna zu verpfänden und ſich eine Commiſ⸗ 
fion zur Verwaltung des Geldes, in welcher der Repräſentant der 
Türkei inder Minorität iſt, gefallen zu laſſen. Weshalb England 
ſo ſehr auf dieſes Geſchäft drang, leuchtet jedem ein, der die Verlegenheit 
des engliſchen Staateſchatzes kennt. Die Kaffe der britiſchen Regle⸗ | 
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rung leidet an einem herben Defizit; nach den Bedingungen des 
mit Rothſchild abgeſchloſſenen Aube uon 18 Millonen dorf Eng⸗ 
land vor dem Schluß dieſes Jahres keine neue Anleihe Aue 
men: es galt alſo, einen Dritten zu finden, den man vorſchieben, in 
deſſen Namen man borgen konnte; und zu Dieſem dritten hat 
ſich der Sultan hergeben müſſen. Die türkiſche Anleihe ift in 
Wahrheit eine engliſche: die Beamten des Sultans werden ni 

die Macht haben, über einen Pfennig von dem Gelde zu verfügen. 
Lord Palmerſton brauchte einfach Geld, er wollte einen disponiblen 
Fonds in Konftantinopel haben, und die Pforte iſt das indirekte Merk 
zeug, das Geld aus der Taſche der Engländer zu nehmen; ja er hat 
es jo geſchickt einzurichten gewußt, daß die Türkei für die that 
ſächlich engliſche Anleihe ihre beſten Einkünfte verpfändet 
hat. Daß Lord Palmerſton darauf gefaßt iſt, die fünf Millionen 
früher oder ſpäter zur fundirten Schuld Großbritanniens deter zu 
ſehen, geht noch aus folgender Einzelheit hervor. Der mit der Tür⸗ 
kei abgeſchloſſene Kontrakt ſetzt feſt, daß für die Anleihe vier Prozent 
an Zinſen gezahlt und außerdem ein Prozent zur Gründung 


L. der mit der ſcharfen 


Arnortiſationsfonds hergegeben werden ſoll. Dieſes eine Prozent 
iſt in die Garantie nicht eingeſchloſſen. Es wird daher nichts 
im Wege ſtehen, die fünf Millionen mit der britischen Nationalſchuld 
in eine Linie zu bringen. Frankreich hat bei der ganzen Sache herz⸗ 
lich wenig zu thun. Sein Name hat dazu gedient, das Parlament 
fügſam zu machen; ſeine Garantie aber iſt nur nominell. Die Bank 
von England hat die Verwaltung des Geſchäftes, ſie zieht die Gel⸗ 
ein, ſchickt ſie nach Konſtantinopel und zahlt die Zinſen. Bleiben 

e Dividenden von Konſtantinopel aus, ſo ſteht ſie für das Ganze; 
fe hat das Recht, Frankreich nachträglich durch die engliſche Regie⸗ 
tung zum Erſatz der Hälfte der Zinſen aufzufordern; aber ſie kann 

e Aufforderung eben ſo gut unterlaſſen. 

Außer der Drohung mit dem Zorne Napoleons wirkten auf die 
Nachgiebigkeit des Parlaments noch die Donnerkeile der Börfe. Es 
ind in dieſen Tagen enorme Geſchäfte in türkiſchen Fonds gemacht 
worden: die alten türkiſchen Papiere ſtiegen von Tag zu Tag; hätte 
das Parlament die Garantie verweigert, ſo würde das ganze glänzende 
Hebäude eingeſtürzt fein; das Unterhaus aber mußte ſich wohl hüten, 
einen ſolchen Verrath an den Intereſſen der Stockjobber zu begeben. 

Frankreich. N 

Paris, 29. Juli. [Frankreich und Oeſterreich.] Was 
auch in den Zeitungen zu leſen ſein mag von einem Bruche zwiſchen 
den Weſtmächten und Oeſterreich oder auch nur von einem Schwanken 
derſelben, vorderhand iſt in den Köpfen einflußreicher Perſonen davon 
keine Rede und kann keine Rede ſein. Der Streit, ob Hr. v. Hüb⸗ 
ner ſeinen Poſten verläßt oder behauptet, iſt gänzlich unfruchtbar. 
Ausgemacht iſt es, daß der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich durch die üblichen Organe aufgehört hat, um einer 
eigenhändigen Korreſpondenz zwiſchen den beiden Herrſchern Platz 
zu machen. Da dieſer Briefwechſel im Mitwiſſen und Einvernehmen 
der engliſchen Regierung ſtattfindet, iſt daraus allein ſchon ohne Wag⸗ 
niß zu ſchließen, daß man in London und Paris noch lange nicht 
entſchloſſen iſt, auf die Mitwirkung Oeſterreichs zu verzichten. Es wird 
mir von glaubwürdiger Seite verſichert, daß in einem Briefe, der aus 
den Tuilerien nach Wien abging, die Sachlage des Klarſten und Un⸗ 
umwundenſten auseinandergeſetzt und Oeſterreich abermals in den ver⸗ 
bindlichſten Worten aufgefordert wurde, ſich den Forderungen der Weſt⸗ 
mächte in ihrer ganzen Ausdehnung anzuſchließen und auf dieſe Weiſe 
dem Krieg zur dauernden Beruhigung und Sicherſtellung Europas 
ein Ende zu machen. Es ſoll in dieſem hohen Schreiben auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen fein, welche ſich der heilſamen Unterneh: 
mung im Geſammtintereſſe der europäiſchen Geſellſchaft entgegenſtellen. 
Es wird das Verdienſt Oeſterreichs um die von den Weſtmächten ver⸗ 
tretene Sache aufs lebhafteſte anerkannt und geradezu ausgeſprochen, 
daß der Rückzug der Ruſſen aus den Fürſtenthümern fein Werk ge: 
weſen; allein man läßt den Vorwurf nicht undeutlich durchblicken, daß 
Oeſterreich, wenn es nun einhält, unwiderleglich dargethan, es halte 
blos ſein eigenes Intereſſe im Auge, das es mitten aus dem furcht⸗ 
baren Zuſammenſtoße unverſehrt und wohlbehalten herausgehoben. 
„Wenn Oeſterreich“, ſoll es in dem Schreiben ferner heißen, „bei ſei⸗ 
ner ausgeſprochenen Neutralität beharrt, ſo hätte es allerdings keines⸗ 
wegs gegen den Buchſtaben des Dezembervertrags gehandelt; allein 
es hätte alle Hoffnungen getäuſcht, welche ganz Europa in ſeine Kraft 
geſetzt, und denen die weſtlichen Regierungen dadurch einen beſtimmten 
Ausdruck gegeben, daß ſie die Fürſtenthümer ſeiner Obhut ohne Be⸗ 
denken anvertraut. Es haben ſich allerdings ſchon damals Stimmen 
gegen den Einzug des öſterreichiſchen Heeres in die Fürſtenthümer er⸗ 
hoben, welche die Gefahr dieſes Zugeſtändniſſes hervorgehoben; allein 
in London wie in Paris hat man dem vielfach verbreiteten Argwohn 
keinen Raum gegeben. Oeſterreich möge denn ſo handeln, daß die bei⸗ 
den verbundenen Regierungen keinen Grund hätten, ihr unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen zu bedauern und zu bereuen; es kann weder der Kb: 
nigin von England noch dem Kaiſer der Franzoſen entgehen, welchen 
Einfluß Oeſterreich auf den Gang der Dinge durch Beſetzung der 
Fürſtenthümer gewonnen; es wurde ihm dadurch die Entſcheidung des 
Streits anvertraut, und manche verwundbare Seite dadurch quitt ge 
macht; allein würde der Vortheil, welchen der Augenblick bietet, auch 
von Dauer fein, wenn Oeſterreich in dieſer Zerfallenheit mit der Poli: 
tik der Weſtmächte beharrt und dem Ausgange des Kampfes theil⸗ 
nahmlos zufieht? Entweder werden die Anſtrengungen und die Aus: 
dauer der vereinigten Großſtaaten von Erfolg gekrönt und ſie diktiren 
den Frieden; oder die beiden Regierungen werden Denen Vortheile 
zuwenden oder auch nur laſſen, mit denen ſie eine eifrige 
Bundesgenoſſenſchaft gern belohnen würden; und wenn das Kriegs⸗ 
glück Rußlands begünſtigt, wird Oeſterreich etwa behalten was es 
wünſcht und ſucht? Hat es Grund und ein Recht auf Zugeſtändniſſe 
von Seiten eines fiegreihen Rußlands zu zählen?“ Dieſes Schreiben 
ſoll nicht ganz ohne Wirkung geblieben ſein. (D. A. 3.) 
— k — 
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Provinzial- Zeitung. 

$ Breslau, 2. Auguſt. [Zur Tages geſchichte.] Zu der Ge⸗ 
dächtnißfeier für des hochfeligen Königs Majeſtät hat der Profeſſor 
er Eloquenz, Dr. Haaſe, die Feſtrede übernommen. Die 15 ei 
alljährlichen Preisvertheilung verbundene Feierlichkeit wird end ha K 
12 Uhr in der Aula Leopoldina beginnen. — Aus der geſtrigen ah i 
verſammlung ſind als Dekane für das nächſte Univerſitätsſahr De 
eaten die Herren Canonicus Prof. Dr. Baltzer für die kathol.⸗ 
tbeologiice, Konſ.⸗Rath Prof. Dr. Gaupp für die evang.ztheologiihe, 
Geh. Juſitz Rath Prof,. Dr. Huſchke für die jurintiiche, Profeſſor Dr. 
bſepbiſe Bar die mediziniſche und Prof. Dr. Elvenich für die phi⸗ 
iſche Fakultät 
Das patriotische ches morgen (Freitag) im Voks garten 
S wird, dürfte Nai Leiſtungen der Inhaber 1 1 5 
eweis dafür iſt das reichhaltige Programm, welches ein wahres Vo 0 
ſeſt verſpricht. In Anbetracht des wohlthätigen Zweckes hat None 
derr Kammameyer bereit erklärt, das Aufſteigen der von Hrn. + 0 N 
11 7 Luftballons zu dirigiren. Die übrigen Arrangement ei 
wohlbekannt, ſedoch nicht der Umſtand, daß ein zum Hauptgewinn be: 
ſtimmtes ſeidenes Kleid die betreffende Gewinnerin unter verſchiedenen 
Stoffen nach Belieben auswählen kann. Im Intereſſe unſerer jungen 
Invaliden⸗Stiſtung iſt der Feier die allfeitigite Betheiligung des Publi— 

kums zu wünſchen. 
Eine entſetzliche Mordthat wurde letzten Sonntag vor Tagesan⸗ 
bruch in dem ungefähr 2 Meilen von hier entfernten Steine a. 1 5 
verübt, worüber uns folgende authentiſche Mittheilung zugeht. Der 
Erſchlagene war Ziegelmeiſter in dem genannten Orte und hatte ſich 
onnabend zur Abholung des Lohnes nach Breslau begeben. Hier 
empfing er 30 Thlr., wovon ihm nach Befriedigung ſeiner Leute noch 
16 Thlr. übrig blieben. Dieſe Summe reizte die Habgier eined 19 Jabr 
alten Tagearbeiters, der unter dem gedachten Ziegelmeiſter beſchäftigt 
war. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ließ die große 
itze den Meiſter in ſeiner engen a nicht ruhen, er ſtand da⸗ 
er auf und legte ſich unter einem freien Schuppen nieder. Dort er⸗ 
reichten ihn die tödtlichen Streiche des Moͤrders, welcher mit einer Art 
bewaffnet, herbeigeſchlichen war. Kaum war der erſte Schlag geführt, 
als der Betroffene aufſprang und ſich 15 Wehr ſetzen wollte. Der 
Unglückliche taumelte Lane halb bewußtlos umher, während der Mör⸗ 
chneide der Axt nach ihm hieb. Endlich wurde 
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der wehrloſe Mann zu Boden geſtreckt und von dem Mörder ſeiner 
ganzen Baarſchaft beraubt. Die Lache wurde Dinstag im Ziegelſchacht 
vergraben aufgefunden. Als man den Ziegelmeiſter vermißt hatte, 
balf der Mörder ſelbſt ihn ſuchen. Sein Benehmen und der Verſuch, 
ſich heimlich zu entfernen, war jedoch ſo auffallend, daß der Verdacht 
der Thäterſchaft ſich auf ibn lenkte und, feine Feſtnehmung erfolgte. 
Er ſoll nun ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben. Der Mör- 
der wurde geſtern gefänglich hier eingebracht. 


r 

* Breslau, 2. Auguſt. Eine Geſellſchaft von Gymnaſtikern, Jongleu⸗ 
ren u. % w., aus 20 Köpfen betehenn IR gehen bier tin; um 
Sonntag, den 5. d. M. ihre Vorſtellungen im „Volksgarten“ auf dem 
Bruckmannſchen Theater zu eröffnen. Es ſollen ſich darunter tüchtige Künſt⸗ 
ler und zwei echte Chineſen befinden. Einige der Mitglieder dieſer Geſell⸗ 
ſchaft wirken ſchon morgen (3. d. M.) in den für das patriotifche Volks⸗ 
feſt arrangirten „lebenden Bildern“ mit. 


re} 


Breslau, 1. Auguft. Selbſtmord.] Am 31. v. Mts. Morgens er: 
ſchoß ſich mittelſt eines Ferzerols ein hieſiger 15%, Jahr alter Uhrmacher: 
Lehrling in der elterlichen Behauſung auf der Matthiasſtraße, wohin er, 
nachdem er feinem Lehrherrn entwichen war, die Zuflucht genommen hatte. 

1 cks fall.] An demſelben Morgen ſtürzte ein hieſiger Klemptner⸗ 
meiſter, als auch ein Lehrling deſſelben, in dem Gehöfte eines Haufes am 
Schweidniger⸗Stadtgraben, woſelbſt beide einen ſchadhaft gewordenen Theil 
der Dachrinne hinwegnehmen wollten, in Folge des Zerbrechens der hierzu 
benutzten Leiter, aus einer Höhe von 2 Stockwerken auf die Erde hinab und 
beſchaͤdigten ſich hierbei dergeſtalt, daß beide mittelſt Tragbetten hinwegge⸗ 
bracht werden mußten. Außerdem hatte das Verunglücken gedachter Perſo⸗ 
nen noch zur Folge, daß eine Haushältersfrau, welche letzteren bei Ausfüh⸗ 
rung ihres Geſchaͤfts dadurch behilflich war, daß fie die Leiter feſthielt, um 
das n derſelben zu verhindern, zur Erde geſchleudert und nicht ganz 
unerheblich am Kopfe verletzt wurde. 

Gefunden wurden: Am 27. v. M. auf dem Markte eine mit dem Zei⸗ 
chen „Brieg 1854“ verſehene Metze. Am W. v. M. im Hausflur des hieſi⸗ 
gen königl. Polizei⸗Bureaus eine Brille mit Futteral. Vor einiger Zeit ein 
leinener Sack, enthaltend ein braunes Tuch und eine Branntweinflaſche. 

Verloren wurden: Am 30. v. M. auf der Schmiedebrücke drei kleine 
Schrankenſchlüſſel. Am 27. v. M. Racmittag auf der Schmiedebrücke eine 
ſchwarzlederne Brieftaſche, in welcher ſich u. A. auch ein auf J. Schwenk 
hiesigen Wechſel über 13 Thlr. befand. Am W. v. M. Mittags durch einen 
ieſigen hof c auf dem Wege von der Altbüſſerſtraße über den Magda⸗ 
ea of ein Fünfthaler⸗Kaſſenſchein. In der Nacht vom 28. zum 29. 
v. M. auf dem Wege von der Poſt nach der Odervorſtadt ein grünſeidener 
Regenſchirm mit einem kolbenartigen ſchwarzen beinernen Griff und ſtähler⸗ 
nem Geſtelle, fo wie ein Rohrſtock mit Krücke. Pol: u. Fr.⸗Bl.) 


+ Striegau, 31. Juli. [Herr General⸗Polizei⸗Direktor 
von Hinkeldey. — Unglücksfall. — Eiſenbahndiebſtahl. — 
Departements⸗Erſatzgeſchäft.] Bei feiner Rückreiſe von Erd⸗ 
mannsdorf berührte geſtern gegen Mittag der Herr General-Polizei⸗ 
Direktor v. Hinkeldey den hieſigen Ort. Der hohe Chef beſichtigte 
in Begleitung der Herren Landrath v. Rohrſcheidt und Bürgermeiiter 
Fiſcher die königliche Strafanſtalt und das Rathhaus und reiſte um 
1 Uhr nach Jauer ab. 

Ein in allgemeiner Achtung ſtehender Schulmann, der Lehrer und 
Gerichtsſchreiber Thamm zu 5 ramshain endete am vorigen 
Sonntage auf ſehr unerwartete eise ſein Leben. Er beſuchte am ge⸗ 
dachten Tage ſeinen Schwiegerſohn den Lehrer M. zu Barzdorf, wo er 
in trautem Familienkreiſe den Tag verbrachte. Im Begriff ſich gegen 
Abend nach ſeiner Heimath zu begeben, glitt der betagte Greis eine 
Treppe herab, fiel aber fo unglücklich, daß er ſich den Kopf zerſchellte und 
nach einigen Stunden bereits verſtarb. Seine ihm treu ergebene 
trauernde Gemeinde, ſeine zahlreichen Schüler, das Wohlwollen ſeiner 
Vorgeſetzten und des Patrons begleiten ihn heute auf ſeinem Wege zur 
ewigen Ruhe. 

Es iſt der Wachſamkeit der Behörden gelungen, den Thäter des vor 
circa 14 Tagen auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn verübten großen Gelddiebſtahls — deſſen die öffentlichen 
Blätter bereits Erwähnung gethan — in der Perſon eines im hieſigen 
Gerichtsbezirk wohnenden Schmiedemeiſters zu ermitteln. Bereits am 
28. d. M. erfolgte zu Rohnſtock die Verhaftung des Diebes, ſowie die 
Beſchlagnahme des geſtohlenen Gutes. Der Dieb gehört nicht zu jener 
Klaſſe, die aus Noth ihre Zuflucht zum Stehlen nimmt, er iſt vielmehr 
ein Mann, der in Wohlhabenheit lebt, indem er ein ſchuldenfreies 
Grundſtück und an Kapitaldvermögen circa 7000 Rthlr. beſitzt, auch 
ſein Geſchäft im umfangreichen Maße betreibt. 3 J 

Am 20. Auguſt wird hier das diesjährige Erſatzgeſchäft reſp. 
die Aushebung der von der königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion für dienſt⸗ 
tauglich erklärte Militärpflichtige, ſowie die Beſtätigung der Ganz⸗ und 
Halb J⸗uvaliden, der Armee⸗Reſerven de. ſeitens der kgl. Departements⸗ 
Erſatz⸗Comiſſion ſtattfinden. 


P. C. Die ſpezielle Seelſorge der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
in Schleſien hat ſich in der letzten Zeit durch immer regeren Eifer 
bekundet. Sie umfaßt mit gleicher Befliſſenheit die Gefangenen wie 
die Kranken. Durch dieſe verdienſtlichen Bemübungen wurden unter 
Anderem kürzlich in der Didcefe Freiſtadt. zu Carolath und Neufalz, 
neue wohlthätige Anſtalten ins Leben gerufen, insbeſondere eine Diako⸗ 
niſſen-⸗Anſtalt, welche unter der perjönlichen Leitung der Frau Fürſtin 
Carolath ſteht. Die Beſtrebungen der innern Miſſton finden lebhafte 
Unterſtützung, und der drückenden Noth ſucht man durch Einſammlung 
von Kollekten zu Hilfe zu kommen. Die Geiſtlichen laſſen ſich eben fo 
die Verbreitung guter Schriften angelegen ſein und ſuchen der von 
außen angeregten Auswanderungsſucht zu begegnen. Auch wird durch 
Errichtung von Rettungshäuſern, Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, Vereinen 
gegen Bettelei, Schulen zur Fortbildung der Lehrlinge und Geſellen, 
wie überhaupt der erwachſenen Jugend, vielſeitig helfend und fördernd 
eingewirkt. Die kirchliche Gemeinde⸗Ordnung iſt im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres wieder in 9 Parochien der Provinz Schleſten eingeführt 
worden, und es beſteht dieſes Inſtitut nun bereits in 249 Paxochien 
diefer Provinz. In derſelben Provinz wurden im vergangenen Jahre, 
neben der in der Ephorie Hirſchberg abgehaltenen außerordenklichen 
General⸗Viſitation, in 67 Parochien beſondere Kirchen⸗Viſttationen vor: 
genommen. 


Feuilleton. 


Breslau, 2. August. [Schleſiſches Jubel⸗Geſangfeſt.] 
Bewegt von den gewaltigen Eindrücken, welche das großartige Feſt von 
feinem Beginn bis zu dem nahen Ende bei jedem Feſtgenoſſen hervor: 
bringen mußte; erfüllt von dem überall ausbrechenden Jubel, daß das 
große Werk gelungen und die ſchleſiſchen Geſangfeſte in ihrer ſilbernen 
Jubelfeier nicht nur einen würdigen Abſchluß, ſondern auch einen hoff⸗ 
nungsreichen Anfang der neuen Aera derſelben a ſchicken wir 
uns an, auch in dieſen Blättern ein bleibendes Gedächtniß den Tagen 
zu ſetzen, von denen nicht nur die Provinz Schlefien rühmen und ſagen 
wird, daß ſie zu den ausgezeichneten gehörten, ſondern denen auch alle 
die zahlreichen Gäſte, die von allen Himmelsgegenden her gekommen 
waren, der ſeltenen Feier beizuwohnen, gleiche Anerkennung zu Theil 
werden laſſen. 

Als vor 25 Jahren auf Konau 's waldumkränzten Höhen 130 Sän- 
ger das erſte Geſangfeſt feierten, und fo den Grundſtein legten, auf 
dem ſich nach und nach der herrliche Ban entfaltete, deſſen ganze Größe 
wir gegenwärtig bewundern, da war wohl Keiner von Allen deſſen ſich 
bewußt, was in der Zukunft wechſelvollen Tagen die Zeit erbauen würde 
auf dem ſchwachen Fundament. Und während Mancher, der von jenen 
grünen Höhen herab mit einſimmte in den Klein ſchen Palm: er 

err iſt mein Hirt!“ bereits abgerufen auf eine böbere und Siber 
Andere unter den Freuden und Leiden des x 1“ Bar eine 


me Haupt ſich gelegt ſahen, Einzelne an der n 


franz aufs 


goldnen Jubiläums ſtehen, hat ihre Begeiſterung für die heilige Sache 
doch auch andere, jüngere Kräfte mit dem Feuereifer entflammt, der 
rüſtig mitwirken half zu dem Gelingen des Ganzen. Und ſo ſtaht denn 
das Feſt der Teßtvergangenen Tage vor uns; ein Feſt zur Ehre Gottes 
und des Vaterlandes, ein Feſt, in dem die Weihe der Töne den Blick 
himmelan trug und das Herz erfüllt wurde von jenen edlen Regungen, 
die Gott, König und Vaterland in jeder Bruſt hervorbringen. 

Bereits am 30. Juli fanden ſich die erſten fremden Gäſte, Sänger 
wie Hörer, behufs des Feſtes in Breslau ein, und bald entwickelte ſich 
mehr und mehr jenes bewegte Bild, das ſich immer da entfaltet, wo 
langgetrennte Freunde ſich endlich wiederſehen, und die Freude dieſes 
Wiederſehens genießen. Bald wogte es durch die Straßen der Stadt, 
in der ſich fo Vieles verändert, ſeitdem fo mancher der Gäſte fie zum 
letztenmal ſah. Die Feſtſänger machten ſich durch gelbe Schleifen mit 
der Inſchrift: „Schleſiſches Jubel⸗Geſangfeſt, gefeiert zu Breslau am 
31. Juli, 1. und 2. August“ kenntlich (die Komite⸗Mitglieder trugen 
weiße Schleifen mit derſelben Inſchriſt), aber den meiſten unter ihnen 
hätte man es auch ohne dieſed Abzeichen angeſehen, daß ſie jenem 
ſegensreichen Verbande angehören, der — über die ganze Provinz aus⸗ 
gedehnt — nun in deren 5 zum erſtenmal vereint ein Zeichen ſeines 
emſigen Strebens geben wollte. 5 7 4 

m Plaztrung der fremden Sänger theils in den offerirten Privat⸗ 
wohnungen, theils in andern Lokalen, hat dem Komite große Mühe⸗ 
waltung verurſacht, da daſſelbe den billigen Wünſchen der Sänger in 
jeder Weiſe gerecht zu werden bemüht war; doch auch dies iſt ihm, wie 
die vielen andern Theile ſeiner keineswegs leichten Aufgabe, gelungen, 
und ſo hoffen wir, daß auch Breslau in freundlicher Erinnerung bei 
den Sängern bleiben wird, ſelbſt wenn es nicht, wie vor zwei Jahren 
Hirſchberg, durch Illumination, Feſtguirlanden und dergleichen Auf⸗ 
merkſamkeiten ſein Intereſſe an und ſeine Anerkennung für die von den 
Sängern vertretene Sache dokumentirt. Daß ſich die Gäſte hier ge⸗ 
mütblich wohl fühlen, dafür haben wir die unzweideutigſten Beweiſe. 

Die am Vorabende des Feſtes getroffenen letzten Arrangements des 
Feftfaales, die mehrfach abgehaltenen Muſik⸗ und Geſangproben ließen 
für die Feſtaufführungen das Beſte erwarten; und ſo kam der 31. Juli, 
der erſte Feſttag, heran. Obgleich erſt um 6 Uhr die Oeffnung des 
Saales verheißen war, füllte fi der Schießwerdergarten doch ſchon 
in den frühen Nachmittagſtunden, und in ununterbrochener Reihe ſteuerte 
das Publikum zu Fuß und zu Wagen dem erſehnten Ziele zu: an der 
Kaſſe war ein harter Stand! 

Und die Zahl der Gäſte wäre ſicher viel größer geweſen, wenn das 
Komite nicht ſich die Aufgabe geſtellt gehabt hätte, Jedem für ſein 
Entree auch einen Platz zu ſichern, von dem aus er den ganzen Ein⸗ 
druck des Feſtes zu genießen befähigt war. Darum wurden ſchon früb- 
zeitig genug die Abonnements geſchloſſen und die Zahl der Tagesbillets 
auf eine ſehr niedrige beſchränkt. 

Nach ſechs Uhr öffneten ſich endlich die feſtlichen Räume, welche 
chon lange vorher in Belagerungszuſtand geſetzt worden waren. La⸗ 
winenartig, mit dumpfem Gebraus, in das ſich einige Stoßſeufzer be⸗ 
drängter Seelen miſchten, ſtürzte die Maſſe des Publikums anfangs in 
den Saal; erſt allmälig regelte ſich der Zutritt, und bald überzeugte 
ſich Jeder, daß es des Gedränges nicht bedurft hätte, denn ſie Alle, die 
da gekommen waren, fanden ein Plägchen für ſich bereit, und wenn 
etwa dieſer oder Jener ſchmollte, daß ihm ein anſcheinend minder gün⸗ 
ſtiger Platz beſchieden, fo hörte dies bei dem Konzerte doch bald auf, 
da die vortreffliche Bauart der Schießwerderhalle in allen ihren Theilen 
eine hoͤchſt befriedigende iſt. 

Unter einem durch den Anblick und die Beſprechung der für die 
Meiſten noch unbekannten Räumlichkeit verkürzten Warten nahete die 
Eröffnung des Konzerts. Das Orcheſter eröffnete unter Direktion des 
Muſik⸗Direktors Heſſe mit der Weber'ſchen Jubel⸗Ouvertüre den erſten 
Theil des Feſtes. So oft dieſe Piece hier auch gehört worden, ſo ver⸗ 
fehlte dieſelbe in ihrer Totalität doch nicht, den günſtigſten Eindruck zu 
machen und ein würdiger Ausdruck für den Jubel der Feſtfeier zu ſein. 
Frau Leopoldine Tuczek⸗Herrenburg, bei ihrem Auftreten, das leider 
durch den Zufall verſpätet wurde, mit Applaus empfangen, erfreute 
hierauf die Verſammlung durch den Vortrag einer Arie aus „Silvana“ 
von Weber, welche ebenſoſehr durch den Reiz der Neuheit, wie durch 
die vortreffliche Ausführung ſich des allgemeinſten Beifalls erfreute. 

An dieſe Piece reihete ſich ein Duett aus dem Muſik⸗Drama „die 
Hunnenſchlacht“ von Berthold, geſungen von Frau Dr. Emma 
e und Hrn. Heinrich. Die gefeierte „ſchleſiſche 
Nachtigall“ wurde bei ihrem Erſcheinen mit einem nicht enden wollen⸗ 
den Beifallsſturme begrüßt, hervorgerufen wohl eben ſo ſehr durch die 
Anerkennung des perfönlihen Verdienſtes der Sängerin als folder, wie 
durch die jahrelange Unterſtützung, welche durch dieſelbe dem Streben 
der ſchleſiſchen Geſangvereine zu Theil geworden. Wenn die vorgetra⸗ 
gene Piece, deren Werth wir nicht unterſchätzen wollen, der Sängerin 
nicht Gelegenheit gab, ihre Mittel zu voller Geltung zu bringen, ſo 
gelang ihr dies um fo mehr in der Arie der Vitellia aus Mozart's 
Titus, deren Vortrag der lebhafteſte Beifall folgte. 

Die Phantaſie für Pianoforte, Orcheſter und Chor von L. v. Beetho⸗ 
ven, eine Kompoſition von dem tiefſten Gedankenreichthum und einer 
Fülle anſprechender Motive und Melodien, als Schluß des erſten Theils, 
wurde in ihrem ganzen Umfange vollendet aufgeführt. Außer der Flügel⸗ 
Partie, vom Chor⸗Direktor Kloſe vortrefflich exekutirt, war der impo⸗ 
ſante Chor von gewaltiger Wirkung, und das Verlangen eines Da capo, 
wenn auch nicht ausführbar, ſo doch gerechtfertigt. 


Aus dem zweiten Theile des Feſt⸗Programms haben wir nur noch 
einer Kombination einzelner Piecen aus Spohr's Fauſt und der fünften 
Sinfonie (C-moll) von Beethoven zu gedenken. Aus Fauſt wurde die 
Ouvertüre, ein Menuett, Recitativ und Duett, letzteres geſungen von 
Rieger (Fauſt) und Prawit (Mephiſto), vorgetragen. Der Beifall, 
welcher dieſem Vortrage folgte, war ein in jeder Weiſe gerechter. Die 
Sinfonie, obgleich hin und wieder geſtort durch das verfrühte Entfer⸗ 
nen ängſtlich wegen Erlangung eines günſtigen Ausgangs beſorgter 
Perſonen, war eine der hervorragendſten und am mächtigſten wirkenden 
Piecen des Muſikfeſtes, und Alle, die ſich zu dem Verſtändniſſe des 
Meiſters aufgeſchwungen, fühlten das 2 555 feines, richtiger: die Offen⸗ 
barung eines ihm zu Theil gewordenen höheren Geiſtes. f 


Bald nach 10 Uhr war das Konzert 1 5 a De Dem 
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ſter beſetzten, war der Raum in allen Theilen des Saales nicht nur 
beſetzt, ſondern auch die Gallerien hatten ein zahlreiches Auditorium 
aufgenommen. a 

Bei Eröffnung des Geſangfeſtes beſtieg Herr Muſikdirektor Sie⸗ 
gert, geleitet vom Herrn Geheimen und Ober⸗Regierungsrathe El: 
wanger, die mit Laubguirlanden ſinnig geſchmückte Dirigenten⸗Bühne, 
und unter Ueberreichung eines ſilbernen Taktirſtabes richtete der Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter an Herrn Siegert folgende, ibres tiefen Eindrucks 
auf Verſammlung und Sänger nicht verfehlenden herzlichen Worte: 

Mein Herr Muſikdirektor! 

Wir verdanken Ihnen nicht blos dieſes Geſangfeſt, ſondern die 
ſchleſiſchen Geſangfeſte überhaupt. Viele Andere haben Bauſteine 
dazu geliefert, von Ihnen aber iſt der ſchaffende Gedanke und die 
ausführende That ausgegangen. Sie ſind 25 Jahre lang ſingend 
und ſingen laſſend von Stadt zu Stadt im Lande herumgezogen. 
Sie haben überall die Herzen erſchloſſen und die Zahl der wahren 
Jünger der edlen Geſangskunſt vermehrt. Sie haben dieſe ſchöne Kunſt 
geübt nicht um äußerer Vortheile, ſondern aus dem innerſten Drange des 
Herzens, aus reiner, lautrer Freude am Geſange; nicht zu irdiſchen Zwecken, 
ſondern zur Ehre Gottes. Sie haben geſungen zur Freude und Wonne 
der Menſchen und zur Verherrlichung der Werke des Allmächtigen. 
Ste haben in der edlen Geſangskunſt die wahre Wiſſenſchaft errun⸗ 
gen, die Meiſterſchaft, welche bei großer Beſcheidenheit des Meiſters, 
durch das Werk gelobt und zur Anerkennung gebracht wird. 

Im Auftrage Ihrer Freunde und Verehrer überreiche ich Ihnen 
en Andenken Ihrer fünfundzwanzigjährigen Verdienſte und in dank: 

arer Anerkennung derſelben ein äußeres Symbol Ihrer Meiſterſchaft 

einen ſilbernen Taktſtock. 

Mag es uns vergönnt ſein, nach neuen 25 Jahren das Silber 
in Gold zu verwandeln. Ich kann noch hinzufügen, daß in dieſen 
Räumen Niemand iſt, der nicht zu Ihren Verehrern zählt, und ich 
richte an dieſe hochanſehnliche Verſammlung, an Damen und Herren 
die Bitte, für die Richtigkeit und Wahrheit dieſer meiner Behauptung 
Zeugniß abzulegen dadurch, daß Sie ſich von Ihren Sitzen erheben. 

Tief ergriffen dankte Siegert für den ihm gewordenen unzweideu⸗ 
tigen Beweis der Liebe und Anbänglichkeit der Anweſenden, die ſich 
einmüthig von ihren Plätzen erhoben hatten, und ließ die Verſammlung 
in gemüthlichen Worten hoch leben! 

Ein von C. J. Kudraß nach der Melodie: In allen meinen Tha⸗ 
ten 20. gedichteter Choral eröffnete die Feier. Nach dem Sologeſang 
der zweiten Strophe ſchallte die dritte: 
„Schirm' das vereinte Streben 
Für geiſtiges Erheben, 

Du, Herr, mit Deiner Hand! 
Mög’ nie die Zukunft wanken 
Im großen Urgedanken: 
T- Für Gott, für Thron und Vaterland!“ 
tief ergreifend wie brandende Wogen an felſigem Strand daher. — Die 
nachfolgende erhaben⸗freudige Hymne von Danzi verfehlte den günſti⸗ 
gen Eindruck nicht, und dem Gebet darin: den König, den Ge⸗ 
ſalbten, ſchütze, Herr! und Glück begleite feine Tage! ſchloß 
ſich Herz und Lippe der Verſammlung in tiefer Rührung an. Auch 
das große Halleluja von Klopſtock, componirt von J. Schnabel und 
dirigirt von A. Schnabel, wirkte nicht minder ergreifend; die wech— 
ſelnden Chöre und Solis wurden präzis executirt. 

Salomo's Tempelweihe von Emil Titl und Klein's Motette: 
Ich will ſingen von der Gnade des Herrn, welche die erſte Abtheilung 
ſchloſſen, haben klaſſiſchen Werth erlangt, und wurden, letztere dirigirt 
von Kantor Driſchel aus Ohlau, ihrer Meiſter würdig und von 
großem Beifall begleitet, aufgeführt. 

Den zweiten Theil füllten die eherne Schlange von Dr. Löwe 
und eine Hymne von Neithardt aus. Der dramatiſche Effekt, den 
das große erſtere Muſikſtück erheiſcht, trat trotz der Zuſammenſetzung 
aus ſeither getrennten Kräften doch um ſo mehr hervor, als außer meh⸗ 
reren geſchätzten Dilettanten auch die hervorragendſten Sänger hieſiger 
Bühne der Aufführung ihre Mitwirkung ſchenkten. 

Einen würdigen Schluß der Feier bildete die Neithardtſche Hymne 
mit Blasinſtrumentbegleitung. Ein großer Applaus der Verſammlung 
war eine Anerkennung für die trefflichen Leiſtungen der Sänger, welche 
heut, dem Zuge ihres Herzens folgend, ſich zuſammenſchaarten, um vom 
Neumarkte — dem gemeinſamen Sammelpunkte aus — ihrem verehr⸗ 
ten Dirigenten, dem Muſik-Direktor Siegert, durch Fackelzug und 
Nachtſtändchen ein neues Zeichen ihrer Liebe und Anhänglichkeit zu ge⸗ 
ben. Unter Leitung des Kantor Driſchel aus Ohlau wurde der Abend— 
chor aus dem Nachtlager von Granada mit entſprechendem Texte vor⸗ 
getragen, dann hielt Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberty an den Gefeierten 
eine warme, die ſegensreiche Wirkſamkeit deſſelben ſchildernde Anſprache 
und forderte dann zu einem dreifachen Hoch für Siegert auf, welcher 
Aufforderung die Anweſenden mit lautem Jubel nachkamen. Siegert 
ergriff dann das Wort, um in längerem Vortrage die Mitglieder zum 
Felhalten an der Idee der ſchönen Vereinigung und zu treuem Wir⸗ 
ken für die Kirche aufzufordern. Der Kleinſche Pfalm: Der Herr iſt 
mein Hort, wurde hierauf geſungen und nach nochmaligem donnernden 
Hoch wurden die Fackeln in der Nähe verlöͤſcht. 


s ([eiedertafel.] Heute Nachmittag wurde die Liedertafel ſämmt⸗ 
licher Geſangvereine im Schießwerder abgehalten. Nachdem die Pfor⸗ 
ten um 1 Uhr eröffnet waren, füllten ſich die ſtattlichen Laubgänge und 
Anlagen raſch mit Beſuchern, die zuletzt eine impoſante Verſammlung 
von mehr als 8000 Perſonen ausmachten. Zum Glück war das Wetter, 
wenn auch ſehr ſchwül, doch andauernd ſchön, fo daß die heitere Ge- 
ſellſchaft in und außerhalb der ſchattigen Baumpartien ſich frei bewegen 
konnte. Die große Halle blieb an dieſem Nachmittage geſchloſſen. Für 
. n hatte man die neue, obwohl noch nicht ganz vollendete 

rcheſtertribüne moglichſt geſchmackvoll hergerichtet. Bunte Fahnen in 
den preußiſchen, ſtädtiſchen und andern Farben wehten von der Bekrö⸗ 
nung des Frontiſpiz, während das Podium und die innern Wände mit 
Zierpflanzen aller Art ſinnig dekorirt waren. 

Um 3 Uhr begann die Aufführung des Vokal⸗Konzertes, bei dem 
nicht nur die im Programm abgedruckten Geſänge mit vollſtimmigen 
Chören zu Gehör gebracht, ſondern auch noch verſchiedene andere Lieder 
eingelegt wurden. Dazwiſchen ſpielte die Elfer: Kapelle auf dem ge: 
wöhnlichen Orcheſter eine Reihe gewählter Muſikpiecen. Der Total⸗ 
Eindruck des Konzertes war ein ſehr angenehmer, und die Sänger wur: 
den regelmäßig mit lebhaftem Beifall begrüßt. 

Nach dem Gregerſchen Liede hielt Hr. Lehrer Zimbal aus Ohlau 
die Anrede an Herrn Muftkdirettor Siegert, bezugnehmend auf die 
erſte Strophe: Wer treu iſt und offen 

m Streben und Hoffen, 

Und meidet den Schein, 
Dem ſchenken wir ein!“ 


ieran anknüpfend ſchilderte der Redner Siegerts angeſtrengte und 
fes ſtegreiche Thätigkeit für die Ban angfeſte und überreichte 
dem Gefeierten unter herzlicher Danke 1 im Namen des ge⸗ 
ſammten ſchleſiſchen Muſikverbandes einen 54 ſilbernen Pokal, 
der ſogleich mit perlendem Wein gefüllt wurde. et verehrte Dirigent er⸗ 
widerte in der ihm eigenen gemüthlichen Weiſe, 12 0 er das Verdienſt 
von ſich ablehte und der warmen Betheiligung aller Geſangver eine zu- 
wies. Zugleich bat er, das Ehrengeſchenk; ſeiner a anbieten zu 
dürfen, und trank den erſten Zug auf das fernere Gedeihen 8 
und ihrer Feſte, den zweiten auf das Wohl der anweſenden Gäſte, den 
dritten endlich auf dle eifrigen Förderer des Unternehmens, Herren 
Dr. Weis und Pfefferküchler⸗Aelteſten Hipauf. Die Sänger und 
Zuhörer fimmten in dieſen dreifachen Ruf ein, worauf nach dem Pro: 
gramm das Schwertlied von Körner angeſtimmt wurde. Darauf folgten 
noch: „Kriegs- und ie und zum Schluſſe Möhrings 
„Abſchied vom Na ur. “ Ein großer Theil des Sängerbundes be: 
ſchloß den Abend würdig im Theater, woſelbſt zur Verherrlichung der 
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Feier Mozarts „Don Juan“ unter Mitwirkung der königl. Kammer⸗ 
ſängerin Frau Tuczek⸗Herrenburg gegeben wurde. 


Breslau, 2. Auguſt. [Zum ſchleſiſchen Subel-Gefangfeit] 
lieferte heute Herr Muſikdirektor Heſſe, unſer berühmter Meiſter auf 
der Orgel, noch einen wichtigen Beitrag, indem er dem allgemein und 
lebhaft geäußerten Wunſche, ihn auf ſeinem Inſtrumente zu hören, 
freundlichſt nachgab. Derſelbe veranſtaltete am beutigen Vormittage 
11 Uhr in Folge mehrfacher Aufforderung ein großes Orgelkonzert 
in der hieſigen Bernhardin⸗Kirche. 

Zur Aufführung kam: 1) Einleitung und Fuge ın C-moll (volles 
Werk), im Bach'ſchen Style komponirt von Heſſez 2) Trio (As-dur) 
für zwei Manuale und Pedal (zarte Stimmen) von Heſſe; 3) Fuge 
in E-moll von Seb. Bach (velles Werk); 4) Fantaſie in E-moll, ab: 
wechſelnd für volle Orgel und zarte Stimmen, von Heſſez 5) God 
save the King (As-dur), bearbeitet von Heſſe. 

Die herrliche reine Orgel der Bernhardin⸗Kirche klang großartig in 
ihrer vollen Kraft, zart und lieblich in ihren ſanften Stimmen. 

Sämmtliche Lehrer, Kantoren und Organiſten aus der Provinz 
wohnten dem erhebenden Akte bei, obwohl dieſer Theil des Feſtes im 
Programm nicht vorgeſehen war. Lautloſe Stille herrſchte während der 
ganzen Aufführung in den weiten Räumen des Gotteshauſes, während 
Alle den mächtig ergreifenden Tönen des Meiſters lauſchten. Man 
denke ſich die Begeiſterung unſerer Gälte, deren Viele zum erſtenmale 
Gelegenheit hatten, die hinreißende Gewalt des Heſſe'ſchen Orgel⸗ 
ſpiels zu bewundern. 5 


O Breslau, 2. Aug. [Das Gaftfpiel des Herrn Hendrichs 
bringt in unſer, etwas einförmig gewordenes Repertoir eine Abwechſe⸗ 
lung, welche dankbar anerkannt werden muß. Nachdem es uns mit dem 
intereſſanten Werther'ſchen Schauſpiele: Daniel und Suſanna be⸗ 
kannt gemacht, ſteht uns abermals zum Freitag die Bekanntſchaft 
eines vielbelobten Drama's (von Melchior Mayr) bevor, des „Her: 
zogs Albrecht“, worin unſer geehrter Gaſt die Titelrolle ſpielt, und 
zwar — laut übereinſtimmenden Zeitungs⸗Nachrichten — mit großem 
Erfolge. 


Daß Herr Hendrichs alle natürlichen Requiſiten zur Darſtellung be: 
roiſcher Partien beſitzt, davon hat uns ſein bisheriges Gaſtſpiel zur 
Genüge überzeugt und wir dürfen daher mit Intereſſe der bevorſtehenden 
Aufführung entgegenſehen, welche ihm zur Geltendmachung derſelben ſo 
ausreichend Gelegenbeit gibt. Als eines, immerhin beiläufigen, aber 
doch erfreulichen Vorzugs ſeiner Darſtellung des Albrecht gedenkt man 
auch der trefflichen Koſtümirung des Herrn Hendrichs. „Die Erſchei⸗ 
nung des Darſtellers — heißt es in der V. Z. — hatte in jeder Si⸗ 
tuation und äußerlichen Ausſtellung — im prächtigen oder einfach edlen 
Gewande des Herzogs, in glänzender Rüſtung und im fürſtlichen Trauer⸗ 
Mantel — das hohe, ſchoͤne Gepräge, wie es dem Künſtlerauge Freude 
macht“. E 

Schließlich bemerken wir noch, zur Erwiderung vielfach vernomme⸗ 


ner Fragen und Wünſche, daß unter die fernern Gaſtrollen des Herrn 
Hendrichs jedenfalls auch der „Struenſee“ zu rechnen iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Landwirthſchaftliches.] Am 31. Juli wurde im Beiſein einer 
großen Anzahl von praktiſchen Landwirthen eine Getreide⸗Mähmaſchine aus der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt des Hrn. Ed. Winkler in Breslau auf der Br 
mark des Beſitzers von Goldſchmiede, Hrn. Direktor Liehr, hinſichtlich ihrer 
Leiſtungsfähigkeit gersif Die Probe fiel infofern als befriedigend aus, als 
man ſich überzeugte, daß wenn noch einige kleine Verbeſſerungen an derſel⸗ 
ben angebracht ſein werden, mit denen Hr. Winkler ſofort vorgehen will, die 
Maſchine der an ſie geſtellten Forderungen vollſtändig entſprechen und da⸗ 
mit einem dringend gefühlten e abhelfen werde. Sie wird, mit zwei 
Pferden beſpannt, in einem Tage wenigſtens 30 Morgen Getreide und zwar 
tadellos abmähen, und es ſind dabei vier Menſchen beſchaͤftigt, nämlich ein 
Knecht, der die Pferde leitet, ein Mann, welcher das auf die Maſchine fal⸗ 
lende abgemähte Getreide mit einem Rechen zuſammen und ſo auf die Seite 
ſchiebt, daß es in gut geordneten Gelegen herabrutſcht, und dann von ein 

dar Frauenzimmern bei Seite in Reihen gelegt wird. Letztere Arbeit wird 
ich, bei einiger Uebung, auch von einer Perſon verrichten laſſen, ſo daß im 
Ganzen nur drei nöthig ſein werden. Es werden mithin zur Abmähung 
einer Fläche von 30 Morgen, wozu ſonſt 10 Mäher und 10 Abrafferinnen 
nöthig find, nur 3—4 Menſchen, alſo hoͤchſtens der fünfte Theil erforderlich 
ſein, was bei dringenden Erntearbeiten von höchſter Wichtigkeit iſt und be⸗ 
ſonders bei ut her Erntewitterung in ernſte . kommt. Iſt 
das Getreide ganz rein von Graſe und ſchon ſehr reif, ſo kann die Frucht 
von einem Felde von 30 Morgen, an welchem man von Früh bis Abend die 
Maſchine arbeiten läßt und hinter der die Bindeleute auf dem Fuße folgen, 
an einem Tage in die Scheuer gebracht werden, und man braucht da immer 
nur die guten regenfreien Tage zu benutzen. 8 5 

Es kommt nun der Koſtenpunkt in Frage. Die Maſchine koſtet 275 Thl., 
bedarf alſo zu ihrer Verzinfung a 5 pot. = jährlich 13 Thlr. 18 Sgr., 
Abnutzung und Reparatur eben ſo hoch berechnet, erhebt die Summe auf 
27 Thlr. 6 Sgr. Wir nehmen an, daß fie die ganze Ernte hindurch 20 
Tage arbeitet, mithin 600 Morgen abmäht, fo repartirt ſich dieſe Summe 
auf täglich 1 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. — Zwei Pferde mit einem Knechte ſind 
täglich mit 1 Thlr. 15 Sgr.; der Mann auf der Tafel mit 10 Sgr. und 
die beiden Frauenzimmer a 5 Sgr. — 10 Sgr. zu berechnen, was per Tag 
zuſammen beträgt: 3 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. — Dieſelbe Fläche mit der Senſe 
u mähen koſtet für 10 — — und 10 Abraffer per Morgen 6 Sgr., in 

umma 6 Thlr., folglich 2 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. mehr als die Maſchine, 
fo daß auf 20 Tage derſelben zu gute kommen: 56 Thlr. 5 Sgr., wobei die 
vorhin angedeuteten Vortheile gar nicht in Rechnung gebracht ſind. Es 
handelt ſich alſo jetzt lediglich nur noch darum, daß dieſelbe in moͤglichſter 
Vollkommenheit gebaut werde, wofür Hr. Winkler, welcher die ihm gege⸗ 
benen Fingerzeige vieler anweſender Praktiker getreulich benutzen wird, die 
ſicherſte Hoffnung giebt. 
ch muß aber erg noch einige bei dem Verſuche vorgekommene Neben- 
umſtände anführen. Zuerſt ſtand der Roggen auf dem Verſuchsfelde — wie 
dies Jahr überall — ſehr ſchütter, war auch zum Theil ſtark mit Grafe 
durchwachſen, was für das Wirken der Maſchine nicht 1 war; zwei⸗ 
tens war das Feld in Beete geackert, (auf eben gepflügtem Felde geht die 
Arbeit beſſer) und drittens waren auch die Menſchen und Pferde noch nicht 
enug abgerichtet. Werden erſt alle dieſe Hinderniſſe beſeitigt und die Ma⸗ 
ſchine noch mehr vervollkommt ſein, dann iſt an dem der den Erfolge 
wohl nicht zu zweifeln. Letzteres kann und darf man von der Sorgfalt und 
Akkurateſſe, womit in Hrn. Winklers Maſchinenbau⸗Anſtalt gearbeitet wird, 
mit ein erwarten. Zugleich ift noch beizufügen, daß dieſelbe ihre Fa⸗ 
brikate verhaͤltnißmäßig ſehr billig liefert. 1117 

Nächſten Montag ſoll im Beiſein mehrerer Mitglieder des breslauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ein ähnlicher Verſuch in der gedachten Anſtalt mit 
wei Dreſchmaſchinen gemacht werden, wovon das Reſultat ebenfalls ver⸗ 
öffentlicht werden wird. 


Ich finde es angemeſſen, noch einige Worte über landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen überhaupt zu fagen, an iſt bis jetzt der Meinun gewefen, es 
ſeien dieſelben bei unſern dermaligen Verhältniſſen gerade noch keine Noth⸗ 


wendigkeit; kommt jedoch immer mehr von dieſer Meinung ab, weil man 
ſieht, in welche 8 man ſo oft, insbeſondere zur Zeit der Saat und 
Ernte, geräth. Das Bedenken, daß durch Anwendung von Maſchinen un⸗ 
fere ländlichen Arbeiter außer Thätigkeit und um ihren Lebensunterhalt kom⸗ 
men können, hebt ſich thatſächlich dadurch auf, daß — wie die Erfahrung 
der jüngſten Zeit lehrt — es bei den drängendſten Arbeiten an Menſchen⸗ 
den 0 lt und dadurch vielerlei Nachtheile herbeigeführt werden. Wohl 
ehen die Arbeiter die Einführung von Maſchinen mit ſcheelen Augen an, das 
man aber ihrer Kurzſichtigkeit zugutehalten. Durch den vermittelſt der 
Maſchine bewirkten höheren Xuff wung der Gewerbe wird deren Betrieb 
nach allen Seiten erweitert und da urch faſt mehr Handarbeit nöthig, als 
ſonſt, wo jene noch nicht im Gebrauch waren. — Auch bei dem hier erzähl: 
ten Verſuche konnte man bißbilligende Aeußerungen von den anweſenden un⸗ 
tern Klaſſen vernehmen. Di elben aber werden verſtummeu, fobald man 


einfehen wird, daß es an Beſchaͤftigung für gute und fleißige Arbeiter nir⸗ 


gends fehlt. 


O Breslau, 2. Au [Vierzehntägiger Waarenbericht.] Die 
letzten 14 Tage des verfloſſenen Monats brachten in unſer Waaren⸗Geſchäft 
wenig Veränderung. Die Zufuhr war mäßig und die angekommenen 
enthielten mehreres von raffin. . beſonders blieb die günftigfte Stim⸗ 
mung für alle Gattungen von Farins vorherrſchend, indem die Konſumtion 
iemlich groß geweſen iſt. Wenn es auch mitunter etwas ſchwer hielt, die 

öheren Preiſe zu erreichen, fo drängte denn doch der Bedarf dazu. 
hatten mithin weniger Spekulation, als wirklichen reelen Bedarf. Die be⸗ 
zahlten Preiſe waren 5 weiße Farins 15— , Thlr., gelbe von 13—½ Thlr. 
braun 11—½ Thlr., Raffinade galt 17—½ Thlr., Melis 15 %—16% Thlr. 
— Unſere Kaffee-Beftände hatten ſich nicht vergrößert. Das Sortiment 
zeigte ſich oft ſo mangelhaft, daß die mitteln und ſeinen Gattungen mitunter 

anz fehlten. Bei den ſtattgehabten kleinen Platz⸗Umſätzen bedang tranſito 
Braſil. 4—½ Sgr., Laguaira 5—% Sgr., Java 57 —6 Sgr., Cuba und 
Ceylon 64, —7 Sgr. — Von oſtind. Neis kam Einiges heran. Die Preiſe 
des Bengal ſtellte fi) billiger, dennoch fehlte dem Geſchaͤft das frühere 
Leben. Bengal tranſito 6 ½% —½ Thlr., Coringa und Arracan 6—7% Thlr., 
Patna 7½— , Thlr., feiner Patna fehlte, ebenſo die mittelen Gattungen 
von Karoliner. — Die Preiſe der Farbehölzer wurden etwas feſter. Der 
Umſatz war aber klein. Domingo 82 Sgr., Campeche 3% Thlr., Cuba⸗ 
Gelbholz 4½ Thlr., Tampico u. Carmen 3—½ Thlr., Sandel 3% Thlr., 
Calliaturholz wurde mit 4½— 4 Thlr. begeben, Bimas mit 6, — 7 Thlr. 
Siams kam ſo eben ein Pöſtchen heran. — Schotten⸗Heringe ohne Frage 


— 


13 Thlr. verſteuert. — In ruſſiſch. Lichten⸗Talg kamen mehrere Umfäge N 


vor. Die dafür bezahlten Preiſe waren 19% Thlr., Seife galt 19% Thlr. 
— Palmöl war mit 14 Thlr. und 16 Thlr. am Platz. Cocos⸗Nußbl 
mit 17% und 18 Thlr. Baumdl ſpan. 194, Thlr., trieſter 0), Thlr. 
— Die Forderung für Havanna⸗Honig ſtieg auf 10% —½ Thlr. Es befanden 
ſich davon ausgeſucht ſchöne Qualitäten am Markt. — Gewürze ohne 
nennenswerthe Umſätze. Pfeffer 16—% Thlr., Piment 19 Thlr. tranſito. 
Gibeben 13½ —14½ Thlr., Mandeln ſicilian. 30 Thlr., bittere 32 Thlr. 
verſteuert — Müdd kleiner Beſtand bei täglich ſteigendem Preis, 18— 5 
Thlr. raffinirt. — Oel⸗Saaten kommen viel zu Markt und finden ſtets 
raſche Nehmer. Raps nach Qualität 118—130 Sgr. Kleeſaat faſt ganz 
ohne Handel. Die nominellen Preiſe waren roth 13—14½ Thl., weiß 14— 
16% Thlr. — Spiritus wie bei anhaltend guter Stimmung wenig Le⸗ 
ben, erſt vor einigen Tagen wollte ſich darin ein größerer Verkehr entwickeln. 
Die Preiſe fingen an zu ſteigen. Es bedang Loco-Waare 15% Thlr., Aus 
guſt⸗ und September⸗Lieferung 15% Thlr. — Die Umſätze in Zink waren 
klein und belaufen ſich auf etwa 5000 Etur. Loco wurden Ctur. zu 
6 Thlr. 24 Sgr., fpäter zu 6% Thlr., ab Gleiwitz ca. 2000 Etnr. zu 6% 
Thlr. begeben. 


Schleſiſche een für Bergbau: und Zinkhütten⸗ 
Betrieb. 

Das Unternehmen wurde bei ſeinem Entſtehen für ſo günſtig gehalten, 
daß die Aktien von 375 Fr. Nominalbetrag ſchnell auf 525 Fr. gingen. Die 
Zeitverhältniſſe haben ungünſtig auf alle Induſtrien gewirkt, ebenſo auch auf 
dieſe. Bei Induſtrieaktien müſſen ſich die Beſitzer daran gewöhnen, Geduld 
u haben, bis die Sache in gehörigem Betrieb ift, da nur dann fich ein Er⸗ 

olg herausſtellen kann. Die Aktien ſtehen heute ca. 255 Fr. per Stück oder 
35 pCt. Verluſt; der niedere Cours ſcheint uns nicht gerechtfertigt, da doch 
das erſte Jahr ſchon anſtändige Dividende geliefert hat. Vielleicht haben 
gerade vor Thorſchluß im Augenblick, wo die Sache auf einen grünen Zweig 
zu kommen ſcheint, mehrere Beſitzer die Geduld verloren. 
Geſellſchaft, der ihr ſehr erleichterte Verkauf ihres Zinks, den die Vieille⸗ 
Montagne beſorgt, und beſonders direkte günſtige Berichte aus Schleſien 
laſſen uns glauben, daß die Aktien zum jreigen Courſe eine ſehr lohnende 
Kapitalanlage find. Steht doch eine Vieille⸗Montagne⸗Aktie von 80 ” — 
Nominal heute noch 360 Fr.; die Analogie beider Unternehmungen, ſo wie 
ihre enge Verbindung dürfte das Mißverhältniß im Courſe der Aktien bei⸗ 
der Geſellſchaften mit der Zeit herſtellen. Der projektirte Ankauf der welt⸗ 
berühmten von Gieſche'ſchen Gruben wird die ſchleſiſche Geſellſchaft nach 
der Vieille⸗Montagne zum größten Zinkproduzenten Europa's machen, und 
iſt es klar, daß bei einer größern Ausbeute durch eine Geſellſchaft die Er⸗ 
ſparung der Koften allein ſchon bedeutenden Nutzen geben wird. Da übers 
dies die Vieille⸗Montagne und die ſchleſiſche Gefellſchaft Hand in Hand ge⸗ 
hen, ſo wird es denſelben leicht ſein, die Zinkpreiſe auf einem normalen 
Stand zu halten und die in frühern Jahren ſo nachtheilige bedeutende Va⸗ 
riation der Preiſe dieſes Metalles zu verhindern. Noch wollen wir bemer⸗ 
ken, daß die ſchleſiſche Geſellſchaft durch die Namen, aus denen ſich ihr Ver⸗ 
waltungsrath zuſammenſetzt, und worunter auch deutſche Mitglieder von in 
der induſtriellen Welt bewährtem Ruf ſich befinden, wohl ein heſſeres 
Vertrauen verdient, als andere von Paris — Unternehmungen, 
die fortfahren ſich in ein undurchdringliches Dun u hüllen und damit die 
erhältniſſe mehr und mehr überhand 
Act.) 


ſchlimme Meinung, die über ihre 
Act. 


nimmt, vollſtändig rechtfertigen. (D. 


Verzeichniß der im Monat Auguſt ſtattfindenden Verlonfungen 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

Den Iſten: Serien⸗Ziehung der Badiſchen 50 Fl. Anleihe. (7 Serien, 

19te Prämien⸗Ziehung am 1. September.) 
Den 3 1ſten: 39ſte Serien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe. (50 
Serien, Prämien⸗Ziehung am 29. September.) 

Für diejenigen, welche im Beſitz von irgend welchen Staatspapie⸗ 
ren, Anleihen oder Eiſenbahn⸗Aktien, die der Verlooſung unterworfen 
ſind, ſich befinden, dürfte zugleich nachfolgende Bekanntmachung der 
Expedition des Cours⸗Berichtes in Berlin, Niederlagſtraße Nr. 5, von 
großem Intereſſe ſein: 

Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits ausgelooſt ſind, 
können von allen Anleihen aufgegeben werden. Für dieſes Nachſehen 
iind für je fünf Nummern 25 Sgr. zu entrichten; bei größeren Num⸗ 
mer⸗Verzeichniſſen wird ein billiges Pauſch⸗Quantum berechnet; Aus⸗ 
wärtige zahlen mindeſtens fünf Sgr., welche beim Mangel anderer Zah⸗ 
lungsanweiſung durch Poſtvorſchuß entnommen werden. Die aufgege⸗ 
benen Nummern, welche übrigens nach der natürlichen Reihenfolge 
geordnet ſein müſſen, werden in den offiziellen Verlooſungsliſten mit 
der größten Sorgfalt nachgeſehen und es wird entweder ſofort oder 
bald moͤglichſt Auskunft darüber ertheilt, ob dieſelben bereits ausge⸗ 
looſt find oder nicht; eine Garantie für die Richtigkeit dieſer Auskunft 
wird jedoch ſeitens der Expedition des Cours⸗Berichtes ausdrücklich 
nicht geleiſtet. 


+ Breslau, 2. Auguſt. Die Börſe war heute nicht in fo günſtiger 
Stimmung als geſtern, die Courſe der Eiſenbahnaktien aber wenig verändert. 
Im Laufe des Geſchäfts befeſtigten fie ſich etwas und ſchloſſen feſt zur Notiz. 
Fonds unverändert. In öſterr. Nationalanleihe fand großer Umſatz ſtatt. 5 

C. [Produktenmarkt.] Der Verkehr am Markt war heute durch die 
Anweſenheit einiger auswärtigen Käufer etwas reger. Umfäge von Bedeu⸗ 
tung fanden jedoch nicht ſtatt, da Inhaber nur zu erhöhten Preiſen los⸗ 
ſchlagen wollten. 4 

Wir notiren Weizen, weißen ord. 87—106 Sgr., mittlen bis feinen 110 
bis 116 Sgr., gelben ord. 87—105 Sgr., mittlen bis feinen 110—114 Sgr. 
- - Roggen begehrter, ord. 80—84 Sgr., 5705 90 Sgr., Sapfd. 94 bis 
95 Sgr. — Gerſte 58 —60—64 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 78 
bis 82 Sgr. pro Scheffel nach Qualität. 5 

Oelſaaten fanden zu f Notirungen willig Käufer, Raps 120 
bis 128 Sgr., feiner 132—136 Sgr., Winterrübs 120 — 128 Sgr., feiner 


250 ite 15 15% Thlr., September 15% Thlr., Oktob 
piritus loco und Auguſt lr., September 4 Eh ober 
14% Thlr., November⸗Dezember 14 Thlt. bezahlt und Br. . 


Zink ohne Handel. ie 
Breslau, 2, 99 Preiſe der Butter vom 26. Juli bis 1. Auguſt. 
e Butter 25% Rtl. pro Etr. 
Geringere 230% Rtl. pro Ctr. 


= 


Waſſerſtand. 2.407 

Breslau, 2. Aug. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 8 8. 
—— ——— wö ͤ äG— ü̃— —¼' 
Mit einer Beilage. 
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412] Verlobungs⸗Anzeige. 
N Die am 20ſten d. Mts. ſtattgefundene Ver: 
obung feiner älteften Tochter Emma mit 
gem herzogl. auhalt. Oberlieutenant Herrn 
Adolf von Baſedow in Deſſau, beehrt 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen: 
5 Sanitätsrath Dr, Preiſt. 
Warmbrunn, den 31. Jul 1555, 
Emma Preiß, 
Adolf von Baſedow, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


1302) Entbindungs⸗ Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

5 Heute Früh wurde meine liebe Frau Jo⸗ 
Kuna, geb. Bernhard, von einem kräfti⸗ 
ger Rab en glücklich entbunden. 

reslau, den 2. Auguſt 1855. 

Re A. Schidlower. 

: F 
MR. heute Abend erfolgte glückliche Ent: 
indung meiner lieben Frau Friederike, 
= Chachamowitz, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung hier⸗ 


mit ergebenſt anzuzeigen. [1318] 
Moritz Cohn. 


Rawitſch, den 1. Auguſt 1855, 
— nenn 
Verein. & 6. VIII. 6. R. u. B. A l. 
— . 6ĩé 


Theater⸗Meper toter. 
In der Stadt. 

Freitag den 3. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz und fünftes 
Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers Hrn. 
Heudrichs, Zum erſten Male: „Herzog 
Albrecht.““ Frauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Melchior Meyer. Perſonen: Ernſt, 
Herzog von Baiern⸗München, Hr. Schwemer. 
Hans von Degenberg, Erbhofmeiſter, Hr. 
Meyer. Hartmann v. Adelsreiter, Kanzler, 
Hr. Jaffé. Paul Areſinger, Kammermeiſter, 
Hr. Rieger. Hans Zenger, Ritter und 
Pfleger zu Vohburg, Hr. Weiß. Archibal 
Zenger, ſein Bruder, Hr. Hillebrand. 
Berthold, Conrad (Knappen), Hr. Röſicke, 
Hr. Henry. Emeran von Nußperg, Richter 
in Straubing, Hr. Prawit. Elias v. Wan⸗ 
nen, Hr. Müller. Zwei Ritter, Hr. Wohl⸗ 
brück, Hr. Ney. Ein Waffenherold, Hr. 
Mehr. Drei Richter, Hr. Simon, Hr. Puſch⸗ 
mann, Hr. Schmidt. Agnes Bernauerin, 
Frau Stolte. Die Oberin des Auguſtine⸗ 
rinnen⸗Kloſters in Straubing, Fräulein 
Schwelle. Elsbeth, Tochter Hans Zenger's, 
Frau Pfeil. Sabine, Magd, Frlu. Gerber. 
(Albrecht, Herzog v. Baiern, Hr. Hendrichs.) 

Sonnabend den 4. August. 27. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1. Gaſtſpiel der kgl. ſchwediſchen Hofſängerin 
Frau v. Romani: „Norma.“ Große 
lyriſche Oper in zwei Akten von F. Ro⸗ 
mani. Muſik von Bellini. (Norma, Frau 
v. Romani.) 

u der Arena des Wintergartens. 

Freitag den 3, Auguſt: „Nelke und Hand: 
ſchuh, oder: Die Schickfale der Sr 
milie Monctenpfutſch.“ Neue Pa: 
die eines ſchon oft parodirten Stoffes 
in drei Akten von Johann Neſtroy. 

uſik von A. Müller. (Monetenpfutſch, 
r. Triebler, als Gaſt. R 
Anfang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 


Son den 5. Auguſt Nachmittags 5 Uhr 
feiert der de ante Wereln gegen das Brannt⸗ 
weintrinken in der Kirche zu St. Barbara 
as Feſt ſeines zwölfjährigen Wirkens und 
ladet zur Theilnahme an dieſer Feier alle 
Freunde des Vereins ergebenſt ein. (1305 


Weise Garten. 


Heute, Freitag den 3. Auguſt: 8. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem: Große Sinfonie von Reiſſiger. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
11311 Damen 2% Sgr. 


. r.. 
Wilhelmshöhe bei Salzbrunn. 

Sonnabend den 4. Auguſt Konzert vom 
Kapellmeiſter C. Geisler aus Schweidnitz. 
Anf. 3 U. Entree 5 Sgr. Müller, Cafetier. 
——— ³ ö ůGñ— . — 


Sollte das Tabak⸗ Eigarren⸗ 
rauchen auf dem Schlachthöfe auch in 


fanitäts u af A icht verboten 
fein? = poligeilicher Sinficht nich [1093] 


nn nn 
S e e eee 
Sachen edlen in Berlin die Fort I 
2 ſetzung des mit ſo vielem Beifall auf⸗ 
genommenen [725 


Kladderadatich in 
aris. 


atyre auf der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. 
Zweites Heft. Preis 3 Sgr. 
Inhalt: Leitartikel. — Hirſch's em⸗ 
pfindſame Reife. — Eine ueberſetzungs⸗ 
Maſchine. — Eine Maſchine zum Mel⸗ 
ken der Kühe. — Prudelwitz und Stru⸗ 
delwitz. — Zwickauer auf einer Soirs bei 
dem Prinzen Napoleon, — Bett ꝛc. 
In Breslau iſt daſſelbe vorräthig 
in der 
Buch: und Kunſthandlung, 
Junkernſtraße 13, 
neben der goldenen Gans. * 


Der Poſten eines Wirthſchaftsſchrei⸗ 
bers wird zu Michaelis d. J. vakant Et⸗ 
waige Bewerber werden erſucht, entweder per⸗ 
ſönlich oder ſchriflich unter frankirter Einſen⸗ 
dung ihrer Seugniffe ſich bei dem Gaſthofs⸗ 
beſtger Herrn Oßmann in Strehlen zu mel⸗ 
den, welcher die Güte haben wird, das 
here mitzutheilen. 16 


und 


Humor und 
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Beilage zu Nr. 396 der Breslauer Zeitung. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juli 1855, 


gemäß § 25 des Bank-⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


e Pe Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Gd „ 475,876 19 3 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 18268 — — 
3. Wechſelbeſtände „ c 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 973,563 Thlr 20 Sgr. 685,970 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Courswerthe ER Br e ere ee eee 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlaun 00mm. 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 187,284 21 — 
3. Depoſiten⸗Kapitalien i 93,186 20 — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 1,000,000 — — 


welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 31. Juli 1855. 


$$ 1 und 10 des 
Die ſtädtiſche Bank. 


Borussia. 


In der heutigen General-Versammlung der Actionaire der Feuer- Ver- 
sicherungs-Anstalt Borussia ist die Auflösung der Anstalt in der statu- 
tenmässigen Form beschlossen worden. Indem wir dies hiermit zur öf- 
fentlichen Kenutniss bringen, bemerken wir zugleich, dass nach “ 51 des 
Statuts der Borussia, Versicherungen von derselben fortan weder neu über- 
nommen noch prolongirt werden, dass aber die Auflösung selbst und das 
Erlöschen der Firma erst nach Abwickelung der Geschäfte der Borussia erfolgt, 
und dass daher auch die Rechte der Versicherten ans bisher geschlosse- 
nen Versicherungen bis zum Ablaufe der Policen unverändert fortbestehen, 
insofern die Versicherten selbst nicht zu einer anderweitigen Einigung ihre 
Zustimmung geben, . 
Nach einem zwischen der Borussia und der Magdeburger Feuer- Ver- 
sicherungs-Gesellschaft abgeschlossenen Vertrage wird Letztere die 
Regulirung aller seit dem 1. Juli e. an den Risicos 
der Borussia entstandenen und noch entstehenden 
Brandschäden Namens und in Vollmacht der Bo- 
russia bewirken, und die Entschädigungen nach 
Maassgabe der diesseitigen Policebedingungen zah- 
tem. Dieselbe ist aber auch bereit, die laufenden Versicherungen unmit- 
telbar zu übernehmen und gegen Rückgabe der Policen der Borussia neue 
Policeu, unter ihrer eigenen Firma, mit Anrechnung des für die noch nicht 
abgelaufene Versicherung zu berechnenden ratirlichen Theils der an die 
Borussia gezahlten Prümie auszugeben. Indem wir daher den bei der Bo- 
russia Versicherten unmaassgeblich anheimstellen, von diesein 
Erbieten Gebrauch zu machen, danken wir denselben zu- 
gleich für das, der ven uns vertretenen Anstalt erwiesene Vertrauen ganz 
ergebenst. 

Berlin, den 23. Juli 1855. 

Die Direction der Feuerversicherungs-Anstalt Borussia. 

B. Rubens. Robert Gaspar z. J. A. Gilka. 

C. H. Jonas. E. Wagner. Wilhelm Wolff. 


Von der Feuer-Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, welehe be- 
schlossen hat, sich aufzulösen, haben wir sümmtliche laufenden Versiche- 
rungen gegen Feuersgefahr sehon seit dem 1. Juli A. c. übernommen und 
sind also in die desfallsigen Rechte und Verpflichtungen der Borussia ein- 
getreten, Wir sind bereit, zur Vereinfachung des Geschäfts-Verhältnisses 
die Versicherungen direct zu übernehmen und somit die V ersicherungs- 
Documeute der Borussia, unter Anrechnung des ratirlichen 
Antheils der gezahlten Prämie für die noch nicht abgelau- 
fene Zeit, gegen neue in unserm Namen auszufertigende Policen umzu- 
tauschen. / 

Magdeburg, den 24. Juli 1855. : 

Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft. 

M. Schubert, Friedr. Knoblauch, 


verwaltender Director. General- Bevollmächtigter. 


Auszug aus dem Abschlusse der Magdeburger Feuerversicherungs-Ge- 
sellschaft für das Rechnungsjahr 1854. 
Reserven: 
Reserve der Versicherungs- 
Verbünde 


24,909 Tul. 14 Sgr. 1 Pf. 


Prämien- Reserve SE „ 17 „ 10% 
Brandschaden-Reserve, ab- 
züglich der rückversicher- 
ten Antheile n 


— — Fu l 
Betrag sümmtlicher baar vorhandenen Reserven 492,780 Th. 18g. 11 Pf, 
8 2 e * . 
Prämien-Reserve der uoch zu vereinnah- 


menden Prämien . % 1 f 0 0. 604,620 28 „ — 
Summa der im Jahre 1854 laufend gewe- 
senen Versicherungen . x 386,125,094 — „ —, 
Prämien-Einnahme: . 
1 baar 763,601 Thl. 11 Sgr. 11 Pf. 1 
Vortrag aus d. 4.1858 265,393 „ 17 „ „ N 


Bezahlte Brandschäden, einschliesslich des 
Vortrages für noch schwebende 
Breslau, den 1. August 1855. 


G. Becker, 


General- Agent der Magdeburger Feuer-Versi- 
‚,  eherungs-Gesellischaft 
Albrechts-Strasse Nr. 14. 


Nur noch Freitag, Sonnabend und 
Sonntag ! 


Kreutzberg's 


818,569 2 


[726] 


Wirrſel voße t e a 4 
an hierfe . e G Nachmi $ 
{ gute tar Horten N Wienerin Mad. Blanc und 2 


eutzberg'  Hauptfütterung ſämmtlicher Raub⸗ 
reutzberg's in Bet Dreier Be bel Elep — ch 


thiere und große 2 . a 
eite Vorſtellung: 6 Uhr Abends. 11 
5 — — 


= Morgen Sonnabend: vorletzte, Sonntag: 


Freitag den 3. Auguſt 1855. 


Breslau⸗S Eiſenbahn. 
die mit- 

. 

. 


genommen werden, daß 5 
drücklich gewünſcht werde. — Eine Vertretun 
geleiſtet. Breslau, den 30. Juli 1855, 


Wilhelms ⸗Bahn. 


7 Vom 5. Auguſt d. J. an iſt ſowohl im inneren, als im 

Verkehr mit der Bberſchteſichen Bahn lediglich dasjenige Fegg 
in Anwendung zu bringen, welches vom 20. d. an bi 
Güter⸗Expeditionen zu den im Betriebs⸗Reglement $ 51 benannten N 


en zu haben ſein wird. 

| Gan dem e Fermer abweichende Frachtbriefe werden zufolge des an 

ten § 51 des Betriebs-Reglements vom 5. Auguſt nicht mehr angenommen werden. [| 
Das Direktorium. 

Kurzſichtlgkeit und erbliche Schwäche am rechten Auge nöthigten mich ſeit einer 
Reihe von Jahren zum Gebrauche von Augengläſern in die Ferne. Doch verſagten 
mir dieſelben auf die Dauer ſtets die Dienſte. Seit faſt vor Jahresfriſt bediene ich 
mich jedoch einer Brille von der Hand der Herren Hof-Optiker Gebr. Strauß 
hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, konſtruirt, welche ich mit wahrem Wohlgefallen und 
mit ungeſchwächter Sehkraft für die Augen gebrauche. Ich halte es daher für eine 
angenehme Pflicht, dies öffentlich anzuerkennen und alle an den Augen ähnlich Lei⸗ 
dende auf die Kunſtfertigkeit und Bereitwilligkeit der Herren Hof: er Gebr. 
Strauß zur benöthigten Abhilfe hiermit aufmerkſam zu machen. Dr. 8 


Volksgarten. 


10 ) erſorgungshauſes und d 
Ne welcher an dieſem ge fen 


e Mufif wird von 3 oil tär⸗ Kap 
5 von der Kapelle des königl. Iten 

2) von der Kapelle des könig 

3) von der Kapelle des könig 
und unter Mitwirkung von 12 Tambours. 


Große Illumination durch bunte Ballons und bengaliſche Beleuchtun 
Prämien - Vertheilung für Damen. Jede Dame erhält Kr, 832 


eine Nummer, und wird Abends 8 Uhr die Ziehung der Nummern fta 
Unter vielen andern Prämien iſt die Hauptprämie der Str zu einem See Kine 
en mehrere Ballons in Thierform, 


a im neueſten Geſchmack. 
Um 7 Uhr wird der en Herr nr aus Mün 
als: Fiſche ꝛc., mit Waſſerſtoffgas gefüllt, ſteigen laſſen. 
Abends 9 Uhr lebende Bilder aus AS c gi ich des wen, 

Billets 4 5 Sgr. find bei den Herren: Sohn, Schweldnitzer⸗Straße Nr. 8 — bei 
Lenckart, Schuhbrücke Nr. 13, in der Neſtauration im grünen Adler und im 
a de Aa Geht das Billet 7% Sgr., Kinder 2% Sgr. Es wird u. pP 
u der Kaffe to a 7% r. inder * 
wohlthätigen Zweckes um eine zahlreiche Hethelligung dringend gebeten. 
äheres befagen die Anfchlagezettel und Programms. Bun 


Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ganz er da 
ich mit meiner feuert beſtehend aus Deutſchen, Engländern, 5 Indianern 
hierſelbſt eingetroffen bin, und im Volksgarten einen Cyklus von Vorſtellungen eröffnen 
werde. Das gute Renommee, was ich mir ſeit einer Reihe von Jahren im A de, vorzüg⸗ 
lich in England, Frankreich und Holland erworben, verſchaffte mir bis 25 auch 3 
Deutſchland die beſte Aufnahme. Mein eifrigſtes Beſtreben wird hier auch darin beftehen, 


durch immer neue Abwechſelungen mir die Gunſt des hochgeehrten Publikums zu erwerben 
Das Nähere durch die Anſchlagezettel. 1 


[A 
Henry Kroſſo, Direktor. 


Probſteier Saat⸗Roggen u. Weizen, 
wirklich echter ner 25. Korn und häufig 


Strickgarn Geſchäft verkaufte ich heute an Herrn Beruhard Stern, 
in unveränderter Weiſe fortführen wird. Indem ich für das mir 
beftens danke, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger geneig 
Aktiva werde ich ſelbſt einziehen, Paſſiva ſind nicht vorhanden. 


Breslau, den 1. Auguſt 1855. Herrmann | 


Bezugnehmend auf obige . 4 werde ich das bezeichnete Band⸗, Zwirn und 


Strickgarn⸗Geſchäft unter der 
Herrn Vorgänger gütigſt geſchenkte 1 
ich in jeder Weiſe durch ſtrengſte Reelität, beſte Waare und ganz 


1 — Bernhard 
Briels Gaſthof zum goldnen 
in Breslau, Schmiedebrüche Nr. 27 wa 2 
ee e d m te 
N nos Ar 0 ö 

ckung Geb Tomfortablen Nufentpahts für Reiſende ‚getroffen em: 

ge e geen aaa nr Ein 

7 die beliebfeften Tagesblätter vorräthig Find. 


eren Comp, Junkernſtraße Nr. 27. 


2 
lokal nach der 
N 1 u a it fern — —— Ar. 5 
dag Anden unh der Birnen Bedenerd unter den Aeg: fl 


N amaport von der billigen Waſchſeſfe IT angelo 
verein Seeed ede von 100 Rilogtummen l al. Ai. 
von 15 Pfd. netto 1 Rthl. werden wieder berabreicht durch die Handlung 
r Eduard Groß, Breslau, am Neumartt Nr 42 


zu 


Zum ee Verkaufe des hier Nr. 6 
der Seitengaſſe belegene, auf 2232 Thaler 
11 Sgr. 9 Pf. gefchägten Grundſtücks, haben 
wir einen neuen Termin auf den 7. Sep⸗ 
tember 1855, Vormittags 10 Ubr, 
anberaumt. Taxe und Hypotheken = Schein 
können in dem Bureau XII. 1 wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird der Realgläu⸗ 
biger Carl Ludwig hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 7. Juli 1855, [639] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Ringe Nr. 13 belegenen, auf 1043 Thlr. 9 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Bude, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 4. September 1855, Bor: 


mitt. a8 Uhr, anberaumt. Taxe und Hy⸗- 


pothekenſchein können in dem Büreau 12 ein⸗ 

geſehen werden. (4711 
Breslau, den 3. Mai 1855. N 

Könial Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


470] Nothwendiger Verkauf. 

Die unter Nr. 424 und 425 hierſelbſt gele⸗ 
gene Fabrik des Gottlieb Müller, mit Zurech⸗ 
Af der auf 6787 Thlr. 15 Sgr. gage. 
Ma — — u. Fabrikutenſilien nach dem Grund⸗ 
und Materialwerthe auf 13,469 Thlr. 15 Sgr., 
nach dem — auf 19,253 Thl. 16 Sgr. 
SPf,, nach dem Burch ate 0 818. beider Zar: 
e hlr. 15 Sgr. 
0 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe fol am 2 4. November 1855, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Färber Karl Bernhard Heinrich Schulz 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Sagan, den 9. Mai 1855. 
Kbnial. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Deffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird eine 
Maſſe, „das alte Depoſitorium“ genannt, 
beſtehend in etwa 1600 Rthl., verwaltet. 
Der Urſprung dieſer Maſſe ift mit Sicher: 
— nicht zu ermitteln geweſen, jedoch mit 
g wall keit darauf zurückzuführen, daß 
im Jahre 1825 die Defekte früherer Richter 


in einem zu hohen Betrage liquidirt und vom 
Fiekas echter worden ſind. 


Alle diejenigen, welche an dieſe Maſſe ei⸗ 

fpr 0 zu haben vermeinen, werden 

1 aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den . 

b. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokgle anberaumten Ter⸗ 
mine mit ihren Anſprüchen zu melden, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit ausgeſchloſſen werden, 
und die Maſſe dem Fiskus reſp. der Juſti⸗ 
Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe ausgeantwortet 
werden wird. 352 

Reichenſtein, den 9. Juni 1855, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
—— — — —-— — — — 


un Bekanntmachung. 
m Sonnabend den 11. Auguſt d. J., Vor: 
mittags 11 uhr, werden in der Remiſe, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 30 hierſelbſt, fünf ausran⸗ 
irte vierſitzige Poſtwagen und ein dergleichen 
Dada en öffentlich, meiftbietend verkauft. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ser 
min mitgetheilt, können auch vorher im Poſt⸗ 
Amte eingeſehen werden. 
Neiſſe, den 30. Juli 1855, 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Die Stelle eines Paſtors bei der evan⸗ 
elifchen Kirche zu Groß⸗Bargen, Kreis Mi⸗ 
Hit, ift durch die erfolgte Niederlegung des 
Amtes, ſeitens des Herrn Paſtors Poffelt 
Hochehrwürden daſelbſt, welcher ein Ruhege⸗ 
alt von jährlich einhundert Thalern aus den 
Amtseinkünften des Nachfolgers zu beziehen 
Dan wird, erledigt worden. — Meldungen 
ehufs Beſtimmung der Probepredigten find 
bis zum 24. Auguſt d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Patronate einzureichen. 
Trgchenberg, den 31. Juli 1855. 637] 
Für v. Hatzfeldtſches Kameralamt. 
1606] Offener Lehrerpoſten. 
u der hieſigen katholiſchen Stadtſchule 
ſoll ein vierter Lehrer angeſtellt werden. Ge⸗ 
halt jährlich 150 Thlr. und freie Wohnung 
im Schulhauſe. N 
1 79 qualifizirter Bewerber werden 
is zum 20. Auguſt d. J. ne 
ee den 17. Juli 1855. 
. er Magiſtrat. 


15811 Aufforde ung. 1 r 
Herrn Kommis Julins Ende, früher bei 
errn Joachimsthal, Ring Nr. 
reslau, erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
altsort anzuzeigen. - 

Boeke, in Neuſtadt O/ S. 


> 
= 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, 
Barth u. C (J. F. Ziegler) in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20: 569] 


Unterleibsleidende! 4 
ö FÜR 


Durch alle Buchhandiurigen zu beziehen die Schrift: 


Der Darmkanal. Sitz der grössten 
Von Dr. Heinrich Scheltz, Udel: als der Hy- 


i pochondrie, der 
eh jr * x Verdauungsschwächen, 
Hämor dene —— anderer Unterleibskrank- 

iten u. d. Ausrottung sowie Verh. 7 
e durch Dr. Eil. Strahls Heuverthuer- 
Preis 5 Sgr. = 18 Xr. Th. = 20 Xr. C.-M. 

jeg durch A. Bänder, in Oppeln: 
In Brieg! a 
. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Eine katholiſche Erzieherin in der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz gebildet, gut mufitalif ‚und 
ehr zu empfehlen, ſucht zu Michaeli eine Stelle. 
rankirte Anträge unter R b., n affe 
r. 10, zweiter Stock, in Breslau. [1283] 


elren. 
Folgende 10 Stück Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
burger Interims ⸗Aktienſcheine — 40% 
n — werden vermißt: Nr. 4139 
bis 4143 incl. — 2162 bis 2164 incl. — 
2133. 2134. Der Inhaber wird erſucht, ſeine 
Anfprüche bei der wohllöblichen Hauptkaſſe 
der freiburger Eiſenbahn anzumelden. 
Breslau, den 31. Juli 8 


Redakteur und Verleger: C. 


[707] [Gewölbe zu vermiethen. 


2188 


Vorraͤthig in der Sort Mitt von Graß, Barth u. Comp. (J. F. : 8 8 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
Sichere Hilfe für alle 


Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden und ſchlechter Verdauung 


leiden. 
Von einem praktiſchen Arzte. 


Nebſt den nöthigen Rezepten. 


Preis: geheftet. 11%, Sgr. 


Keine Hämorrhoiden mehr! 


Belehrungen über das wahre Weſen der Hämorrhoidal-Krankheit und deren radikale 


Heilung ohne Arzneien, von W. Lee. 


Preis 10 Sgr. 


1 (Verlag von Baſſe in Quedlinburg.) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 


F. Ziegler) 
(J. F 1730 


Gebühren⸗Taxe für die k. preuß. Gerichte 
mit Ergänzungen, Erläuterungen und Tabellen 
zum praktiſchen Gebrauch zuſammengeſtellt. 
Zweite vervollſtändigte Ausgabe von L. F. Schmidt. Preis: broſch. 25 Sgr. 
(“Verlag von Rauert in Sorau.) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von Wenedikt in Wien iſt 


erfchienen, in Breslau vorräthig in der 


Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 

Der wundererregende Schwarzeünfiler. — Eine absgewühür Samm⸗ 
lung der ſchönſten und überraſchendſten Karten⸗Kunſtſtücke. Mit einem Anhange 
intereſſanter, noch unbekannter Kunſtſtücke aus dem Gebiete der natürlichen 
Magie, nebſt Rechnungs- und Vexirſtücken, welche ſämmtlich mit außerordent⸗ 
licher Leichtigkeit und ohne beſondere Vorbereitung zum Beſten gegeben werden 


koͤnnen. Dritte verbeſſerte Auflage. 
Laber, Dr., Einzige Rettung 
auf 18jährige praktiſche Erfahrungen 


Preis: broſch. 9 Sgr. 
für Bruſtkranke. Wohlmeinende, 
geſtützte Nachweiſungen, allen Lungen⸗ 


ſüchtigen, Schwindſüchtigen und Tuberkuloſen, zu ihrer Heilung und Lebensver⸗ 


längerung mitgetheilt. Preis: 


6 Sgr. 


1734 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 

Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 

und Leber, regelmässige Körper-Functonen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DU BARRT S 


GESUNDHEIT- UND KRAFT 


-HERSTELLUNGS-EARINA 


Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABIGA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
BARRY DU BARRY & COMP,, LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE, BERLIN 


Dieſes Kräfte bringende Farina, deffen Genuß viele Tauſend 


erſonen ihre völlige kräftige 


Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepfie, Sodbrennen, Durch⸗ 
fall, Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber⸗ und Nierendrücken, Diabetes, Blaͤ⸗ 
hung, Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör⸗ und Geſichtsſchwäche, Hals⸗ 


und Bruſtkrankheiten, Luftröhren⸗ und Lungenſchwindſucht, 
terleibsbeſchwerden, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, ie 
ntzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, 


und Harnleiden und 


teinbeſchwerden, Lähmung, Un⸗ 


ieber, Influenza, Grippe, Skro⸗ 


pheln, Auszehrung, Waſſerſucht, Rheumatismus, Gicht; Uebelkeiten, Ekel und Erbrechen wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, nach dem Eſſen oder zur See; Niedergeſchlagenheit, Spleen, allge⸗ 
meiner Schwäche, Huſten, Engbrüſtigkeit, unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandelung 


gegen den Kopf, Erſchöpfung, Schwermuth, Lebensüberdruß u. ſ. w. 
Baßpreteig das beſte Nahrungsmittel für Kranke und Kinder, 


s iſt im Allgemeinen 


zumal es den ſchwächſten Magen 


von Säure befreit, leichter verdaulich und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwächſte 
Verdauung und das Gehirn ſtärkt, und dem geſchwächteſten Nerv⸗ und Muskelſyſtem eine neue 
Kraft verleiht. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, 


Campbell, Gattiker, 


edizinalrath Würzer; durch den Ey Grafen Stuart de Decies; 
Gräfin von Caſtleſtuart; den königl. Pol.⸗Kommiſſar von 


iatoskorſki; Ferd. Clausberger, 


k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wandsbeck bei hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, 
Grandſon, Schweiz; und tauſenden anderen Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Ab⸗ 


ſchrift gratis franco per Poſt zu haben ſind von 
lech⸗Doſen: J Pfd. zu 18 Sgr.; 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 


ſtraße, Berlin. Preiſe: In 
1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 12 Pfd. 9½ 
lität 1 Pfd. 24 Thlr. — 2 Pfd. 4% Thlr. — 3 


quemlichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen 
ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10 Pfd.⸗ und 12 


In der Haupt: Agentur für 
rich u. C 


Hirſchberg. 
berg oe Knobloch in Beuthen 


Holländiſchen Matjes 


arry du Barry u. Co. 47, Neue Friedrichs⸗ 


Thlr. — Doppelt rafſinirte Qua⸗ 
Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. Zur Be⸗ 


9 * 
Ab 1 eg und Poft in 


fd.⸗Doſen franco Porto, 


Breslau und Schleſien bei 
Dominikaner⸗Platz Nr. 2, 


Aer ku in 

* e 

N imski in Falten- 
1288] 


Hering 


in aus ſſchen zarter fetter Qualität, ſowie 


engli 


chen Matjes ⸗H 


ering 


fein, gut und haltbar, empfing und empfiehlt in ganzen Tonnen wie 


ausgepackt: 
[685] 


Carl 


Avis. 
Eine Dame von gefälligem Aeußern, welche 
frei über ſich zu disponiren hat und geneigt 
iſt zu Reiſen, findet ſofort dauerndes Enga⸗ 
gement als Kaſſirerin, und hat dieſelbe eine 
Kaution von 100 Thlr. zu erlegen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Kommiſſionär 
und Theater⸗Kaſſirer Hr. Fabig, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 32, erſte Etage, Briefe wer⸗ 
den franco erbeten. [1320] 


In meiner Apotheke findet ein junger 
Mann als Lehrling ſofortiges Unterkommen. 
Glaz, den 31. Juli 1855, 1306] 

W. Nauhut. 


Ein Fräulein, welches im Putzfach ganz 
firm iſt, wird zum baldigen Antritt in eine 
1 — Provinzialſtadt Oberſchleſiens geſucht. 
nmeldungen werden entgegengenommen 
Salzgaſſe Nr. 1. ; 
Schiffer, welche Klafterholz nach Frank⸗ 
ps — d. O. laden wollen, können fc bei 
aldwärter Walſch im Sawader Wald⸗ 


hauſe zu Grünber ü e e er 
Zillichau, melden“ gegenüber Aſchichergg ＋ 


iſende der fü - 
9 böpmiegen Siber elch e Sd 
Preußiſche Hof in Dresden 
beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7% Sgr. 

In dem Hauſe Ring Nr. 10—11 Mn 


Zäſchmar in Breslau. 


Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Ein rontinirter Buchhalter in den 
reiferen Jahren findet ſofort ein gutes En⸗ 
agement. Näheres bei Herrn Herrmann 
Frledkänder im Riembergshofe. [1322] 


Ein junger Kaufmann, Wittwer ohne Fa⸗ 
milie, im Befig der ehrendſten Zeugniſſe, ſucht 
Anſtellung als Buchhalter, Reiſender ze. Nä- 
= sub Chiffre I. M. poste sestante Liegnitz 
ranco, [719] 


Beachtenswerth für Geſchäftsleute. 
Wegen Familienverhältniſſen iſt in einer 
lebhaften Stadt Niederſchleſiens ein ſeit 30 
Jahren mit ſehr gutem Erfolge betriebenes 
Galanterie⸗ ꝛc. Waaren⸗Geſchaͤft ſofort zu 
verkaufen. Näheres sub Chiffre C. E. poste 
restante Liegnitz franco. [720] 


Zum Einlegen von Früchten 
und Gemüfen 
empfiehlt Unterzeichneter die fo beliebten her⸗ 
mehlſch berſchle 15 Stein⸗Kruken, welche 
beſonders durch den von mir neu eingeführ⸗ 
ten Verſchluß viel gewonnen haben. Preis 
von 14 Rtl. das Duzend, ohne Emballage 
im Einzelnen 10, 11, 12 und 15 Sgr. 
Dyhernfurth, 2. Auguſt 1855. [717 
uſtav Schwendtke, Töpfermeiſter. 


Ein 8 nebſt Ladentafel für ein 
Spezerei⸗Geſchaͤft wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen Schmiedebrücke Nr. 21 im Hausla⸗ 
den abzugeben. 1314] 


— -B-b — 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monats⸗Abonnements zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Katalog 7%, Sgr. 


185] 


Die Bibliothek wird fortwährend mit dem Beſten vermehrt. 


- 


Stettin Frankfurter 
Dampfſchifffahrt. 


Von Montag den 30. Juli ab werden bis 
auf Weiteres regelmäßige Paſſagierfahrten, 
wie folgt, ſtattfinden: 

„Von Stettin nach Frankfurt a. O. 
jeden Montag und Donnerſtag, Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Frankfurt an d. O. an denſelben 
Tagen, Abends 7%, Uhr, (zum Anſchluß an 
den 114, Uhr Abends nach Breslau 
abgehenden Schnellzug.) ; 
Von Frankfurt a. O. nach Stettin 
jeden Dienftag und Freitag, Früh 5½ Uhr, 
Ankunft in Stettin an denſelben Tagen, Nach⸗ 
mittags 3% Uhr, (zum Anſchluß an den 4 Uhr 
10 in. Nachmittags abgehenden Zug bis 
Kreuz und den um 2 Uhr 2 Min. Nachts ab: 
gehenden Schnellzug nach Königsberg in P.) 

Mit dieſen Dampfſchiffen werden nur Per⸗ 
ſonen und Eilgüter, letztere ſo weit es der 
Raum geſtattet, befördert. 


chin ten Schleppkähnen, mit welchen eben⸗ 
alls 


5 5% Uhr. 
— Ankunft in Stettin an denſelben Ta 18 
or 


Schultz 
[727] 


Zu verkaufen ift Wee von 1000 Thlr., 
owie eine kleine Wirthſchaft von 12 Morgen 
cker und 1 Morgen Wald, 2 Meilen hinter 
Oels. 5 852 ehlgaſſe 16 (Odervorſtadt) 
beim Wirth. [1303] 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſch geglühter Lindenkohle bei 
F. ee 
1310] Nikolaiſtraße Nr. 67. 


300 Schock Strohſeile, 
auch in kleineren Partien, oder ſich dazu 
eignendes langes Niedere werden von 
der Scholtiſei in Niederhof, Kreis Bres⸗ 
lau, ſofort zu kaufen geſucht. [1301] 


Gafthof-Werpachtung 

Zu Michaelis d. J. iſt in einer Provinzial 
Stadt Niederſchleſiens ein am Ringe vortheil⸗ 
haft belegener Gaſthof zweiter Klaſſe, mit 
mehreren möblirten Gaſtzimmern, einer Bil⸗ 
lard⸗Stube und Zubehör ꝛc., nebſt Stallung 
auf 30 Pferde, zu verpachten. Näheres in 
4 beim Kommiſſionär Herrn 


Wilhelm Hering. 


Zur Düngung. 

Reines unverfälfchtes Knochenmehl und 
Schwefelſäure, fein gemahlenes Rapskuchen⸗ 
Mehl und Düngergyps iſt in beliebigen Quan⸗ 
titäten vorräthig bei 

Moritz Werther u. Sohn, 
[1323] Herrenſtr. 27. 


Ein Paar ſtarke Arbeitspferde, 


Schimmelwallache, ſtehen zu verkaufen: 
112100 * Ohlauerſtraße Nr. 20. 


[1308] Verkaufs: Anzeige. 
Die Erbſcholtiſei zu Nieder⸗Salzbrunn, 
Waldenburg, ½ St. von Fürſtenſtein u. % 
vom Brunnen in Salzbrunn gelegen, wollen 
erbtheilungshalber aus freier Hand des ve 
Dieſelbe hat 200 Morgen Fläche des beſt 
Bodens und gehört zu derſelben, die einzig 
Erauerei in dem großen Dorfe, eine Waſſel, 
mühle mit 3 Gängen und eine Schmiede. DM 
Gebäude ſind ſämmtlich maſſiv und gewölbt 
Zum Verkauf und Ertheilung näherer Au 
kunft bin ich mit der erforderlichen Vollma 
verſehen. H. Schmidt. 
Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 5. 


Neuen holländisch. 
Fett-Hering, 


als eine grosse Delicatesse, verkauf 
das Stück 14 Sgr., das g mit 43 Sl 
incl. Gebind 14 'Thlr. 


Neuen englischen 
Matjes-Hering, 


das Stück 1 Sgr., das pe mit 62 Sb 
tnel. Gebind 13 Thlr. 


Neuen englischen 
Fett-Hering, 


das Stück 6 Pfeunig, das „5 mit 56 
St. incl. Gebind 1 Thlr., 60 Stück 
excl. Gebind 272 Sgr., in grösserell 
Gebinden und gauzen Tonnen billigen 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede-Strasse 
Nr. 38. 


Neue ſchöne 


Matjes⸗Heringe 


von ſeltener Güte, empfiehlt in 1 
Gebinden und einzeln: [1325] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haut 


Feinſtes Provencer:Del, 


neueſter Ernte, in Flaſchen zu 5, 10, 15 und 
20 Sgr, empfiehlt: 113200 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51. 


Echten oſtind. Sago 


von vorzüglicher Güte, Nr. 1 das Pfd. S Sgt⸗ 
Nr. 2 das Pfd. 6 Sgr. empfiehlt! 


Eduard Worthmann, 


[1324] Schmiedebrücke Nr. 31. 


Friſche Kernbufter 1 


von geſtern eingetroffener Sendung, e e 
in ſchöner Qualität, à Pfd. 7 Sn. * 


Herrmann Rettig, 


[1307] Kloſterſtraße 11. 


1262] Am Neumarkt Nr 9 j 
ift eine freundliche möblirte Vorderſtube fit 
einen Herrn bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Roßmarkt Nr. 11 die zweite Etage un 
Michaelis d. J. zu beziehen. 1315 

An der Promenade sind gründlich restal 
rirte Wohnungen zu 6 und 3 Zimmern 0 
der ersten und dritten Etage, Pferdestall d. 
Wagenremise zu vermiethen. Näheres Sand 
strasse 12, 1, Etage. 729] 


ie 


[724] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau am 2. Auge 1855. 

feine mittle ord. Waatt 

Weißer Weizen 112-116 76 68 Sge⸗ 
Gelber dito 111—114 92 75 ⸗ 
Roggen 94— 96 88 80 * 
Gerſte 50— 64 54 50 
Hafer 40— 41 35 34 
Erbſen 82— 84 78 76 * 
— „ 131-134 126 120 
Rübſen, Winters 131—134 1207 120 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 
1. u. 2. Auguſt Abs. 10 U. Mrg. 60. Nchm. 21. 


— — 


en bei 027/8773 787759 277! 


Luftwärme ＋ 17,5 7 15,7 + 21 
Thaupunkt + 11 + 1% + 128 
Dunftfättigung 60 pt. 72pGt. . 49pEt. 
Wind W̃ Di W 
Wetter heiter 


bewölkt ziemlich heiter 
418,0 


7 


Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 2. August 1855. Amtliche Notirungen. | 


Posener Pfandb, 


Geld- und Fonds-Course. | die dito - 1 Erin 2 n 455 in 6. 
Pa Adi on. edler, Pfandbr.. . e clean Sagen. — 
Friedrichsd’or. . — a 1000 Rur. 34 93%, 6. Löbau-Zittau. . 4 — 
Louisd' or. . 108%, B ito neue .. 4 101% B. Ludw.-Bexb. . 4 — 
Poln. Bank- Bill. 91% B. dito Litt. B. 4 101% 6. Mecklenburger. 465, 6. 
Oesterr. Bankn. 5% B. dito dito 3%| 92 / 6. Neisse-Brieger 4 | 81% B. 
Freiw. St.-Anl.. 4½ 100 , C. Schl. Rentenbr. [4° | 964,6. |Ndrschl.-Märk, 4 95 B. 
Pr.-Anleihe 1859 4% 101% B Posener dito 4 | 96B. dito Priorit. 4 — 

dio 1852 4% b. schl. Pr.-Obl. 4/100 % B. dito Ser. IV. 5 a 

diio 185304 — oln. Pfandbr. . 4,91 B. oberschl. Lt. A/ 3 225 % B. 

dito 1854444 101 f f. dito neue Em.4 | — de . 5.10 46. 
Präm.-Anl. 185 13% 116½ B. Pln. Schatz-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4, 93% . 
St.-Schuld-Sch. 3½ 88 6. Krak.-Ob. Oblig. 4 86% B. dito dito 3 824 f. 
Sech.-Pr.-S ch. — Eisenbahn- Actlen. Gheinische 4 100 % . 
Pr. Bank-Anth..4 | — |Berlin-Hamburg.4 | — (eosel-Oderb. 4 179 6. 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — Freiburger . 4 132% B. dito neue Em. 4 159% B- 

dito dito 1444/1004, B. dito neue Em. 4 [120% B. dito Prior.-Obi A4 | 92% P 
dito dito 4% — dito Prior.-Obl.|4 | 92% 6. N 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


3 


